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Alielnlges Amtsblatt für sümtlichê ^ eh-rden in Ktadtn. Kr»t< Ragolb
Regelmäßige Beilagen : Pslug und Scholle , Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Fra« - Wehrwille »ud Wehrkraft- Bilder »om Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 086
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold. In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltig»
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen -Gesuch«
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . 5 5

Paris im Generalstreik
Neue Drohungen der Gewerkschaften — Krisezder „Volksfront"

diesem Jahrestag zahlreiche Aufsätze un¬
veröffentlicht eine große Zahl interessanter
historischer Dokumente , die sich auf den
Deutsch-Französischen Krieg und die Pariser
Kommune beziehen/

gl . Paris , 18. März.
Die weitere Entwicklung in Frankreich nach

der nächtlichen Straßenschlacht in ClichY ist
noch nicht zu übersehen . Kommunisten und Ge¬
werkschaften scheinen ihren Vorstoß gegen das
Kabinett Blum,  der gegen dessen „Pause"
gerichtet ist, weiter Vortreiben zu wollen . Dies
enthüllt mit brutaler Offenheit die Begrün¬
dung des am Donnerstagvormittag durch-
gesührien Generalstreiks in Paris durch den
Pariser Verband der marxistischen Gewerk¬
schaft CGT. Der Generalstreik wird darin als
ein „Protest gegen die ununterbrochenen Her¬
ausforderungen der faschistischen Banden " (??)
und als Warnungssignal bezeichnet. Der Ge¬
werkschaftsausschußwill nämlich in wenigen
Tagen wieder zusammentreten , um , wie es
-rohend heißt , „die Lage zu prüfen und die
Entschlüsse danach zu fassen".

Gewerkschaften im Fahrwasser Moskaus
Die Gewerkschaften segeln ganz im Fahr¬

wasser Moskaus , wie ihre Forderungen deut¬
lich beweisen: Die „faschistischen Banden"
sollen sofort ausgelöst und Oberst de la
lüocque gefangen gesetzt werden ! Ebenso hat
die Polizei , die in Clichh von den kommuni¬
stischen Horden angegriffen worden war , das
Mißfallen der roten Drahtzieher hervorgeru-
sen und ihre Forderung „nach schärfsten
Maßnahmen gegen die Verantwortlichen der
tragischen Schießerei " ausgelöst . Dieses
„Haltet- den - Dieb " - Geschrei wird noch er¬
gänzt durch das Verlangen nach „Reini¬
gung" der Armee , öffentlichen Verwaltung
und Polizei . Hingegen zeigt die Linksgruppe
der Kammer keine Neigung , die Vorfälle in
der Kammer öffentlich besprechen zu lassen
und drängt auf baldige Parlamentsserien,
die, wie man hört , sogar bis zum 2V. Mai
dauern sollen.

Paris im Generalstreik
Der Generalstreik ist am Donnerstagvor¬

mittag allgemein durchgeführt worden . Streik¬
posten sorgten für die Einhaltung der Streik-
Parole. Am meisten von ihr waren die Arbei¬
ter und Angestellten selbst überrascht , als sie
am Morgen keine Verkehrsmittel vorfanden.
(Die Streikparole war erst um 1.30 Uhr mor¬
gens ausgegeben worden .) Gegen Mittag zogen
Streikende in das Innere der Stadt , die Inter¬
nationale gröhlend . Der Ordnungsdienst trug
diesmal keine Stahlhelme und Karabiner , son¬
dern nur Mützen und Revolver . Jeder Haupt¬
zug hatte einen Trompeter bei sich, damit
gegebenenfalls vor dem Gebrauch der Schuß¬
waffe die vorgeschriebenen Hornsignale , mit
denen die Menge zum Auseinandergehen auf-
gefordert wird , ertönen konnten . Auf einem
Boulevard umjohlte die Menge zwei Polizisten,
die einen jungen Mann abführten , ohne daß
zu erkennen war , ob es sich um einen Ver¬
hafteten oder einen Verletzten handelte . Die
Menge nahm mehrmals gegen die Polizisten
Stellung.

Neue Skreikhehe und Streikausbrüche
Einige Werke in der Pariser Bannmeile

konnten aus technischen Gründen die Arbeit
nicht sofort wieder aufnehmen . Darauf
ünd die Belegschaften dieser Werke , darunter
Citroen, Nsnoult , und eine große Flugzeug-
sabrik, geschlossen in den Ausstand getreten.
Ebenso streiken seit Donnerstag früh ans
-Veranlassung ihrer Gewerkschaft die Trans¬
portarbeiter und Kraftwagenführer der
Merhcms ^ - der französischen Tabakregie . In
Clichh fordern die Kommunisten an allen
Straßenecken zu einer Kundgebung in Clichh
Wen die „Faschisten " auf . Die Pariser
Handelskammer hat in einem Schreiben an

Blum energisch gegen die Streikhetze
protestiert.

Ernste Krise der„Volksfront"?
In den Presseauseinandersetzungen über

die Folgen der blutigen Nacht von Clichh
ht vor allem die Haltung der radikalsoziali-
stischen Blätter bemerkenswert . In radikal-
lozialistischen Kreisen beginnt es allmählich

zu dämmern , daß die „Volksfront "-Ehe mit
den Kommunisten eine gefährliche Sache war.
Insbesondere der Generalstreik hat auf den
Mittelstand , auf den sich die Radikalsoziali¬
stische Partei fast ausschließlich stützt, starken
Eindruck gemacht und zum Nachdenken ver¬
anlaßt . „Ere Nouvelle ", das Blatt des Kam¬
merpräsidenten und Vaters der „Volks¬
front ". Herriot.  erklärt , daß die Polizei
in der tragischen Nacht ihre Pflicht getan
und einem unerhört heftigen Ansturm stand¬
gehalten hat . Sie hat sich daher um die Re¬
publik sehr verdient gemacht . Auch die übrige
Presse mit Ausnahme der schamlos hetzenden
Linksblätter fordert von der Regierung die
Sicherung der Ordnung gegen die Unord¬
nung . „Echo de Paris " macht Blum für das
Drama von Clichh verantwortlich ; man kann
nicht Haß und Gewalt säen und mit der
erhobenen Faust regieren und das Volk zum
Klassenkampf auffordern , ohne eines Tages
die Früchte einer derartigen Aufwiegelung
zu ernten.

Es spricht Bände , daß die amtliche sowjct-
i russische Nachrichtenagentur am Donnerstag

ans Moskau berichtet : „Die Sowjet¬
union feiert am Donnerstag den
Jahrestag der Pariser Kom¬
mune von'  1 8 7 1. Die Presse widmet

Italienischer Pavillon beseht
Die italienische Presse , die ausführlich

über die Lage in Paris .berichtet , verzeichnet
den Protest des italienischen Botschafters
gegen die Besetzung des italienischen Pavil¬
lons auf der Pariser Weltausstellung durch
Streikende.

Schußbereit gegen SudelendeuMe
Prag , 18. März.

Nach einer Meldung des Henlein - Organs
„Die Zeit " hat der Gendarmeriehäuptling
von Reichsstadt , dessen Bevölkerung erfahren
hatte , daß Henlein durch das Städtchen kom¬
men werde , und sich deshalb auf dem Markt¬
platz versammelte , um ihn zu empfangen,
nicht nur die Räumung des Marktplatzes
brutal durchgeführt , sondern auch , als der
Bürgermeister von Reichsstadt , Held , von
einer Fahrt zurückkam, einer jungen Frau
mit dein Erschießen gedroht , weil sie wie die
anderen Leute „Heil " gerufen hatte . Der
Bürgermeister mußte den schießsreudigen
Gendarmen über seine Pflichten belehren.
Konrad Henlein kam in diesem Augenblick
dazu und wurde von der Bevölkerung mit
Heilrufen begrüßt . Es kam, nachdem sich der
aufgeregte Gendarm beruhigt hatte , zu kei¬
nerlei Ruhestörungen.

Erpressung eiumiiiig ab!Belgien lehnt Pariser
Befriedigung über die Haltung Deutschlands und Italiens in der

Westpaktfrage

X Brüssel , 18. März.
Die Erpressungsversuche vor allem der dem

französischen Außenministerium nahestehenden
Presse an Belgien im Zusammenhang mit den
Westpaktbesprechungen haben in Belgien einen
äußerst schlechten Eindruck gemacht. Gegen die
französische Drohung , daß Belgien , wenn es
seine vom König Leopold III . am 14. Oktober
1936 angekündigte Neutralitätspolitik fortsetzt,
nicht mehr mit der französischen „Sicherheits¬
bürgschaft " rechnen könnte , wenden sich zwei
in völlig entgegengesetzten Lagern stehende
Brüsseler Blätter.

„L i b r e B c lg i q u e" , das führende Katho-
likenblait , belehrt die französische Presse , daß
die von Belgien geforderte Bürgschaft kein
Almosen ist, das Belgien von der Großmut
seines Nachbarn erbittet . Belgien hat angesichts
seiner geographischen Lage einen Anspruch auf
die Unterstützung durch seine Nachbarn . Wenn
die französische Presse ihren Druck auf Belgien
Weiter ausüben will , so wird die Antwort nicht
ausbleiben . Wenn Frankreich sich gegenüber
Belgien zu nichts verpflichten will , so wird
Belgien unter Umständen die gleiche Haltung
einnehmen . „Volk en Staa  t " , das Organ
der Nationalflämischen Bewegung , erklärt:
„Die Aeußerungen der französischen Presse
haben den Vorzug , Klarheit zu schaffen: Wir
kriechen entweder in das französische Garn
oder man läßt uns bei einem Angriff in Stich.
Dabei glaubt niemand auch nur einen Augen¬
blick daran , daß das Deutsche Reich Angriffs¬
absichten auf Belgien hat . Locarno lag nicht
in unserem Interesse , wohl aber war es ein
Vorteil für Paris . Es hat den Anschein, daß
in belgischen Kreisen die Nüchternheit immer
mehr die Oberhand gewinnt und daß man auf
dem Gebiet der internationalen Verpflichtun¬
gen nur so weit gehen will , als es mit den
Interessen Belgiens übereinstimmt ."

Im Zusammenhang mit der Anwesenheit
des belgischen Staatsmannes Hhmans  in
London , der eine Unterredung mit Eden
hatte , berichtet der „Star " , daß Belgien
nicht gewillt ist. irgendeiner Macht das
Durchmarschrecht für Truppen und das
Ueberfliegungsrecht für Militärflugzeuge zu
gewähren . In London sei man entsetzt über
die „Uninteressiertheit " Belgiens an weite¬
ren Generalstabsbesprechnngen.

Holland braucht keine Garantien
In der Ersten holländischen Kammer legte

Außenminister de Graeff  noch einmal die
Gründe dar , warum der Abschluß eines
Gärantievertrages für die Niederlande nicht
in Frage kommt : Holland hat den Wunsch,
selbst für die Unverletzlichkeit seiner Grenzen
einzustehen . Diese Gründe Hollands werden,
so erklärte de Graeff , vom Deutschen Reich
vollauf verstanden.

Paris möchte neue Militärbündnisse
Das Pariser „Oeuvre"  berichtet von

Verhandlungen der Staaten der Kleinen
Entente über die Umgestaltung ihrer militä¬
rischen Abmachungen , die bisher nur für den
Fall eines Angriffs von ungarischer Seite
her Geltung hätten , und nun auch auf alle
übrigen Länder ausgedehnt werden sollen.
Obwohl die seit sechs Monaten laufenden
Verhandlungen bisher geheimgehalten wur¬
den , erklärt das Blatt , kann wohl angenom¬
men werden , daß Frankreich diesen Be¬
mühungen nicht gleichgültig gegenübersteht.

Das EKo bei den Deutschen ln Noten
zu den Erklärungen des Gauleiters

Josef Wagner
Posen , 18. März.

Die „Deutschen Nachrichten " in Posen , das
Hauptorgan der jungdeutschen Erneuerungs¬
bewegung in Polen , stellen zur Minder¬
heitenerklärung des schlesischen Gauleiters
fest: „Die Erklärung ist so eindeutig und klar,
daß an ihr überhaupt nicht gedeutelt wer-
den kann . Das Geschrei, das letzthin im
Senat und hieraus in einem Teil der pol¬
nischen Presse über angebliche Bedrückung
der Polen im Deutschen Reich erhoben
wurde , wird durch diese Erklärung sicherlich
zum Schweigen gebracht werden . Wir
unterstreichen die Zusicherung des Gauleiters
Wagner : Der polnischen Minderheit wird
volle Politische , wirtschaftliche und kulturelle
Freiheit auch nach dem Erlöschen des Genfer
Abkommens gewährt . Hier ist keineswegs,
und das darf nicht übersehen werden , nur
die Rede von wirtschaftlichen und kulturellen
Freiheiten , die man uns in der polnischen
Presse manchmal gnädig einzuräumen ge¬
ruht , sondern auch von einer Po litt-
schen  Freiheit . Die,bösen Deutschen ' und
einer ihrer maßgebenden Führer haben wie¬

der einmal in eindeutigster Weise ihrem zwi¬
schenvölkischen Friedenswillen Ausdruck ver¬
liehen und ans dem so delikaten Gebiet zwi¬
schenstaatlicher Beziehungen so klare For¬
mulierungen abgegeben , denen — das wissen
wir — auch Taten folgen  werden ."

LumvenWe in Oslo
Aufschlußreicher Tätigkeitsbericht des nor¬

wegischen Nobelpreis -Ausschusses
X Oslo . 18. März.

Der Tätigkeitsbericht des norwegischen
Nobelpreis -Ausschusses , der bekanntlich dem
Landesverräter Ossietzky den Friedensnobel¬
preis für 1936 zuerkannt hat , läßt über die
Tendenz dieses „Friedens "-Ausschusses keine
Zweifel zu. Außer den zwei Friedenspreisen
1935 und 1936 hat der Ausschuß noch drei
Stipendien ausgeteilt , von denen 5000 Kro¬
nen Frau Life Lindbaek  als „Unter¬
stützung für ein Werk über Norwegen und
den Völkerbund " erhielt , 4000 Kronen der
Salonbolschewist Arne Ording  für „ein
Werk über die Erste Internationale " und
3000 Kronen der Landesverräter Ludwig
Quidde  für ein Werk über „Die Friedens¬
bewegung in Deutschland während des Welt¬
krieges " oder , wie die norwegische Zeitschrift
„Ragnarök " richtigstellt , für Landes¬
verrat während des Kriegesl

Eine Stellungnahme zu einer solchen „Tä¬
tigkeit " des norwegischen Nobelpreis -Aus¬
schusses erscheint uns völlig überslüsstgt

Jas hat lansr gedaiirrt!
Enzyklika des Papstes gegen den gottlosen

Kommunismus"
X Rom , 18. März.

Die schon lange erwartete Enzyklika des
Papstes gegen den Kommunismus wird heute
vom „Osservatore Romano " veröffentlicht
werden . Sie sagt dem atheistischen Kommu¬
nismus den Kampf an und wendet sich gegen
seine falschen Ideale , mit denen er die Men¬
schen blendet . Der Papst verurteilt ferner die
„schwerwiegenden Jrrtümer " (Jrrtümer ?)
und die „betrübenden Wirkungen " des Kom¬
munismus in Mexiko , Spanien und beson¬
ders in Sowjetrußland , das „sozusagen zum
Experimentierfeld der neuen Doktrin " aus¬
erwählt wurde . „Dem wahren russischen
Volke, dem unterdrückten und reich geprüf¬
ten " drückt der Papst dabei sein väterliches
Mitgefühl aus . Abschließend fordert das
Oberhaupt der katholischen Christenheit alle
Gottgläubigen auf , „dem wütenden Ansturm
der Gottlosen Widerstand zu leisten und ihren
zerstörerischen Einflüßen entgegenzutreten ."

Der Papst fordert weiter zur Rettung der
christlichen Kultur auf : „Der bolsche¬
wistische Kommunismus ist in
seinem innersten Kern schlecht
und es darf sich auf keinem Ge¬
biete mit ihm auf Zusammen¬
arbeit einlassen , wer immer die
christliche Kultur retten will.
Und wenn einige Getäuschte zum Sieg des
Kommunismus in ihrem Lande beitrügen,
gerade sie würden als erste Opfer ihres Irr¬
tums fallen !"

48  lM-ronnen-EchlaKtsüM?
Zusammenbruch der qualitativen Rüftungs-

begrenzung wird befürchtet
London, 18. März.

In Großbritannien rufen die — anschei¬
nend wohlbegründeten — Gerüchte , daß
Japan  eine Festlegung der Kaliberstärke
für Schisssgeschütze auf 35,5 Zentimeter ab¬
lehne , starke Beunruhigung hervor . Japan
ist die einzige Seemacht , die dem diesbezüg¬
lichen Londoner Abkommen nicht beigetreten
ist; die erwähnte japanische Haltung würde
zum Zusammenbruch des Londo¬
ner Abkommens  führen , da dann alle
Mächte zum 40,5 - Zentimeter-
Geschütz übergehen  würden . Das
aber hätte zur Folge , daß auch über die
35 OOO-Tonnen -Beschränkung hinausgcgan-
gen wird . In britischen Admiralitätskreiien
wird die Auffassung vertreten , daß man
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dann Schlachtschiffe von 48 000 Tonnen
bauen müßte. Bekanntlich hat Großbritan¬
nien solche Schlachtschiffe schon nach dem
Kriege auf Stapel gelegt, während des Baues
aber aus Grund des Washingtoner Flotten¬
abkommens wieder abgebrochen.

Freitag, den lg.

Die bis zur Unterschrift gediehenen deutsch,
britischen Besprechungen über ein qualitati¬
ves Flottenabkommen sind vertagt worden,
da die Verhandlungen zwischen Großbritan¬
nien und Sowjetrußland nicht zum Abschluß
gelangen konnten und der Berhandlungs-
sührer auf britischer Seite eine Private Reite
nach den Vereinigten Staaten antreten
mußte.

Streikgefahr in Polen beseitigt
Kattowitz, 18. März.

Die drohende Streikgefahr im polnischen
Bergbau ist zunächst beseitigt, nachdem der nach
Kattowitz einberufene Betriebsrätekongreß am
Mittwochabend einen neuen Schiedsspruch des
Schlichtungsausschusses angenommen hatte,
der den Forderungen der Arbeitnehmer ent¬
gegenkommt. Es bleibt nun aber abzuwarten,
welchen Standpunkt die Unternehmer einneh¬men werden.

Lin neuer Blutzenge der Bewegung
kk. Berlin , 18. März.

In Essen ist SA .-Truppführer Alfred
Schroer  vom Sturm 3/58 an den am
26. Juli 1932 im SA .-Tienst erlittenen Schuß¬
verletzungen gestorben. Schroer erhielt im
Juli 1932 bei einem Ueberfall kommunistischer
Mordbanden auf einen Flugblätter verteilen¬
den SA .-Trupp einen Lungen- und einen
Beinschuß; nach viereinhalbjährigem Kranken¬
lager ist er nun seinen Verletzungen erlegen
und damit ein neuer Blutzeuge für die Be¬
wegung geworden.

.,M mir vier Mre Zeit!
Die große Leistungsschau des National¬

sozialismus
X Berlin , 18. März.

Vom 29, April bis 20. Juni 1937 wird die
Ausstellung „Gib mir vier Jahre
Zeit !" auf dem Gelände der Berliner
Messestadt die gewaltige Aufbauarbeit der
vergangenen vier Jahre Msammenfassend be¬
handeln und damit wohl das interessanteste
Äusstellungsereignis der letzten Jahre wer¬
den. Diese . umfassende Leistungsschau des
Nationalsozialismus ist ein nachträglicher
Rechenschaftsberichtder Reichsregierung über
die ersten vier Jahre Aufbauarbeit ; ihre Be¬
deutung geht daraus hervor , daß der Füh-
rer in seiner Reichstagsrede am 30. Januar
ausdrücklich auf diese Ausstellung hingewie¬
sen hat . Die Ausstellung steht unter der
Schirmherrschaft des Reichsministers ftir
Volksausklärung und Propaganda , Dr.
"Goebbels,  dem Ehrenvorsitz gehören alle
Männer des Staates und der Bewegung.
41 an der Zahl , die an leitender Stelle am
'Isufbau mitgewirkt haben, an.

JoMscheKar-oachrichte»
Kulturtagung der Reichsstudentenfi'chrung

Auf der Kulturtagung der Reichsstudentensüh-
rung befaßte sich Reichsstudcntenführer Tr . Scheel
ausführlich mit den Maßnahmen , die zum Reu-
aufbau des Hochschulwesens jetzt von der Reichs-
studentenführüng vorbereitet werden. Es ist mit
einer Vereinfachung der Kolleg- und Studienge-
bühren , aber auch mit der Dreiteilung des Stu¬
dienjahres an Stelle der bisherigen Zweiteilung
zu rechnen. Die Ausführungen des Reichsstuden-
Anführers ließen erkennen, daß vor allem im
Hinblick aus den Vierjahresplan iieberhast ge-
arbeitet wird , Hochschulwesen und Sludententum
den Erfordernissen der Zeit anzupassen.
Devisenverordnung im Nationialspanien

Eine Verordnung der spanischen Nationalregie¬
rung verpflichtet alle spanischen Staatsangehöri¬
gen zur Ablieferung der in ihrem Besitz befind¬
lichen Devisen, ausländischen Schuldverschreibun¬
gen und in- und ausländischen Wertpapiere.
Mussolini in Tripolis

In Tripolis wohnte Mussolini nach der Ein¬
weihung von zwei Häusern des Fascio einem
Manöver der Kolonialtruppen bei. Bei einer
Massenkundgebung am Nachmittag wurde Musso-
lim ein Ehrendiplom des Islam überreicht.
Weltanschauliche
Schulung der Ordnungspolizei

Der erste Einweisungslehrgang der weltan¬
schaulichen Schulungsleiter der Ordnungspolizei
ist eröffnet worden. Die Schulungsleiter werden
dom Rasse- und Siedlungshauptamt der SS . ge-
stellt.
Erhöhung der Einfuhr aus den Niederlanden

Auf der ersten ordentlichen Tagung der deutsch,
niederländischen Regierungsausschüsfe im Jahre
l937 konnte dank der verhältnismäßig günstigen
Entwicklung der Verrechnungskonten eine Erhö-
hung der Einfuhr aus den Niederlanden für das
zweite Vierteljahr 1937 vorgesehen werden. Wenn
sich die deutsche Ausfuhr nach Holland weiter
günstig entwickelt, ist trotzdem eine Abnahme des
Rückstandes auf dem Verrechnungskonto zu er-warten.

Französisch« Linksblätter verlieren Leser
Das mit Moskauer Geldhilfe gegründete und

von dem Juden Block geleitete Pariser Abend¬blatt „Ce Soir " scheint eine regelrechte Pleite zu
werden , da trotz großer Geldaufwendungen sich
die gewünschte Leserzahl nicht einstellt. Die
Komintern wartet deshalb das weitere Schicksal
dieses Blattes ab, ehe sie Geldmittel sür die
Gründuna eines neuen Kommunistenblattes in i

Bordeaux" hergibt . Im übrigen ist ' die Leserzahl
der Linksblatter in Frankreich allgemein zurück¬
gegangen.
Jüdische Emigrantenkindersind unbeliebt

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus er¬
klärte der Innenminister Sir John Simon,
daß die Aufenthaltsgenehmigung sür jüdische
Emigrantenkinder aus dem Deutschen Reich nur
unter der Bedingung erteilt wird , daß sie nach
Abschluß ihrer Schulausbildung England sofort
wieder verlassen und so dem britischen Wirt¬
schaftsleben fernbleiben.
Londoner Antwort an V-alenö-.a

Die Londoner Antwort auf den Vorschlag der
Valencia-Bolschewisten, Marokko neu zu vertei¬
len, dürfte heute abgehen. Sie wird den Vor¬
schlag als gegen das Nichteinmischnngsabkommen
verstoßend ablehnen.
Polnisch-litauische Begegnung?

Nach 17 Jahren haben sich nach Berichten der
Polnischen Presse die Außenminister Polens und
Litauens in Mentone an der Riviera getroffen
und die Möglichkeit offizieller Verhandlungen er¬
örtert . Tie Beunruhigung ist in Kowno deshalb
besonders groß, weil die Gerüchte von dieser Un¬
terredung behaupten, daß die Wilnaer Frage
stillschweigendumgangen worden sei.
keine Streikgefahr in Ost-Oberschlesien

Tie Streikgefahr ich ostoberschlesischen Kohlen¬
gebiet ist mit der Annahme der Lohnbeschlüffe
des Schiedsgerichtes durch den Kongreß der Berg¬
arbeiter -Berufsorganisation behoben worden. Die
Polnische Regierung hat deshalb auch das Koh-
lenansfuhrverbot wieder aufgehoben.
Ausnahmezustand in Jerusalem

Vier Bombenanschläge und mehrere Schieße¬
reien haben in Jerusalem  ein Todesopfer
und 31 Verletzte gefordert und große Erregung
bervorgerufen . Unter den Opfern befinden sich
Araber , Juden , Polizisten und Briten , lieber die
Stadt ist wieder ein beschränkter Ausnahmezu¬
stand verhängt worden.
Studenten»»ruhen in Gizeh

In Gizeh (Aegypten ) kam es zu blutigen
Studentenunruhen , wobei die Polizei von der
Schußwaffe Gebrauch machen musste. Die gesamte
berittene Polizei von Kairo ist zur Hilfeleistung
angefordert worden.

Ser Niedensrus des Ronisoldoteu Ms M,
Reichskriegsopfersührer Oberlindober sprach in Stuttgart

Württemberg
Backnang, 18. März. (Wohnungen,

HI . - Heim und Turnhalle werden
erstellt .) In der letzten Beratung mit den
Ratsherren , der auch Kreisleiter Dirr an¬
wohnte, erstattete Bürgermeister Dr . Rieri¬
tza r d t den Jahresberichtfür 1936.
Das Jahr 1935 brachte einen günstigen Ab¬
schluß mit einem Ueberschuß  von etwa
80 000 RM . Das gesamte Stadtvermögen
stand auf Ende 1932 mit 2,9 Millionen RM-,
Ende 1936 mit 3,2 Millionen RM. zu Buch.
Das rasche Anwachsen der Stadt hatte einen
Wohnungsmangel  zur Folge. Es feh¬
len etwa 250 Wohnungen . In Zukunft wird
vor allem die Förderung des Klein¬
wohnungsbaus  notwendig bleiben. Die
zeitlich nächste Aufgabe ist die Fertigstellung
der Turnhalle.  Die Unterstützung und
finanzielle Beteiligung der Stadt bei der Er¬
stellung eines HI . - Heimes  entsprechend
der Stärke der organisierten Jugend ist eine
Selbstverständlichkeit. Ein Schulhaus¬
neubau  rückt auch immer näher . Ferner
muß der Neubau einer Kleinkinder¬
schule  in Aussicht genommen werden.

Stuttgart , 18. März.
Auf einer von Tausenden von Stuttgarter

Frontsoldaten und Volksgenossen besuchten
Kundgebung, zu der die Kreisleitung Stutt¬
gart -Stadt der NSDAP , aufgerufen hatte,
sprach am Donnerstagabend in der festlich
geschmückten Stadthalle der Reichskriegs,
opferführer Pg . Hanns Oberlindober.
An der Veranstaltung nahm auch Minister¬
präsident Mergenthaler nut zahlreichen Ver¬
tretern der Partei , des Staates und der
Wehrmacht sowie des Neichskriegerbundes
„Kyffhäuser" teil.

Ausgehend von dem Fronterlebnis schil¬
derte der Reichskriegsopfersührer eindring¬
lich den Zerfall der Heimat und das Zerr¬
bild jener Revolution von 1918, die in vie¬
len Frontkämpfern den Glauben an die Hei¬
mat zerbrochen hatte . Damals lag ein un¬
bekannter Soldat erblindet in einem Laza¬
rett . In dieser Nacht der Blindheit erkannte
dieser Mann die Pflicht, sein Volk zu retten.
Dieser unbekannte Gefreite des Weltkriegs,
Adolf Hitler,  konnte seinen großen
Entschluß nur fassen, weil er an die ewi¬
gen Tugenden des Frontsolda¬
ten  geglaubt hat . Ihm ist auch in vier
Kampfjahren das Größte gelungen, nämlich
das Todesurteil von Versailles zu zerreißen.

In seinen weiteren Ausführungen befaßte
sich Pg . Oberlindober einerseits mit den Vor¬
aussetzungen, die diesen Kampf des Führers
um Ehre und Freiheit der deutschen Nation
möglich gemacht haben, und andererseits mit
jenem geringen Hundertsatz von Zeitgenos¬
sen, die entweder den Weg zum Führer nicht
gefunden haben und nicht finden wollten
oder die sich mit einem falschen Lippenbe¬
kenntnis begnügen. Mit schärfster Eindring¬
lichkeit kennzeichnete der Neichskriogsopfer-
führer den Bolschewismus  als den
Friedensstörer in der Welt, Deutschland hat
ihn niedcrgeworfen. Aber der Welt wird es
nicht erspart bleiben, sich mit ihm ausein¬
anderzusetzen, der im Südwesten und Westen
Europas bereits seine Stützpunkte gefunden
hat- Dagegen ist Deutschland e i ü G a-
rant und Beschützer des Frie¬
dens,  wie auch die vom Bolschewismus
noch nicht angefressenen Völker und ihre
Vesten, das sind eben ihre Frontkämpfer,
nichts anderes wollen als den Frieden . Tie
Aufrüstung Deutschlands richtet sich nicht
gegen irgendeine andere Nation , sondern sie
geschah ausschließlich für unser eigenes Volk,
für seine Sicherheit und seinen Frieden.
Diesen Weg geht auch die Außenpolitik nn-
seres Führers , der immer wieder seine Be¬
reitwilligkeit zu diesem Frieden der Ehre
und Freiheit betont.

Mit diesem Bekenntnis zum Frieden und
mit der Aufforderung an seine Kriegskame¬
raden . der deutschen Jugend immer ein le¬
bendiges Beispiel zu geben, schloß der
Reichskriegsopfersührer seine Rede, die mit
stärkstem Beifall ausgenommen wurde.
Ein Auto fuhr in den NmßMgrMil

Stuttgart, , 18. März.
Ein Stuttgarter  Kraftwagen kam

der Straße Reichenbach—BusenbachZbeiau

Rationale Fahne« auf Madrider GebSn- en
Massenerschiegungen bei den Bolschewisten

10— sl. Salamanca , 18. März.
Die Widerstandskraft der Bolschewisten in

Madrid  scheint in der allgemeinen Unord¬
nung und Undisziplin immer mehr zu erlah¬
men. Bezeichnend für die Stimmnug in der
Stadt ist es, daß, nachdem auf vielen Häusern
in der Stadt schon in den letzten Tagen Weiße
Fahnen erschienen sind, nunmehr auf einzel¬
nen Dächern auch schon nationale Fah¬
nen  gehißt wurden . Dies weist daraus hin.
daß die Uebergabe der Stadt nur noch eine
Frage der Zeit sein kann. Ein weiteres An¬
zeichen des beginnenden Zusammenbruchs sind
die sich häufenden Erschießungen von Marxi¬
sten. So wurden wieder 11 Kommunisten er¬
schossen, weü sie einen Anschlag auf den
sogenannten „General" Mia ja beabsichtigt
haben sollen. Darunter befand sich ein bolzche-
wistrscher Anführer, der erst kürzlich vom „Ver¬
teidigungsrat" einen „Tapferkeitsorden" er¬
halten hatte. Bei seiner Vernehmung erklärte
er, daß ihn die kommunistischen Methoden tief
enttäuscht haben und daß er für den Kommu¬
nismus nicht mehr kämpfen wolle.
Rege Tätigkeit der nationalen Fliege!

Die nationalen Flieger unternahmen arr
Donnerstag trotz des anhaltend schlechter
Wetters verschiedene erfolgreiche Vorstöße ar
derG u d a l a j a r a - Fr o n t. So konnter
sie zwischen Torija und Beihuega Ansamm
lunaeu bolschewistischer Horden durch Vom
benabwürfe auseinandertreiben . Zwischen
Trijuequs und Torija wurde ein Gutshof,
in dem sich das bolschewistische„Hauptquar¬
tier " des Kampfabschnittes befand, durch
Fliegerbomben völlig zerstört. Zehn bolsche¬
wistische Anführer wurden getötet. Bei Ca-
racena flog ein Pulverturm der Bolsche¬
wisten in die Luft, gleichfalls von einer Flie¬
gerbombe getroffen. Die nationale Artil¬
lerie  war ebenfalls sehr lebhabt.

Salamanca, 18. März
Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch

teilt mit : Die Bolschewisten griffen östlich von
Huesca  die nationalen Stellungen - an.
Die Angriffe wurden im Bajonettkampf zu¬
rückgeschlagen. An einem anderen Abschnitt
der Huesca-Front ergaben sich den nationalen
Truppen 20 und an der baskischen Front
24 Ueberläufer.

In den Somosierra-  Bergen verübten
Falangisten einen kühnen Handstreich aus
einen gegnerischen Posten und machten neun
Bolschewisten nieder. An der Guadala¬
jara - Front wurde ein bolschewistischer An¬
griff auf die nationalen Stellungen nordwest¬
lich von Hita zurückgeschlagen. An der I a-
rama - Front wurden nach ergänzenden Be¬
richten am Dienstag zwei gegnerische An¬
griffe auf die Höhe 700 abgewiesen.

An der Südfront gingen die nationalen
Truppen weiter vor. Sie besetzten wichtige
Stellungen und erzielten einen Gelände-
gewinn von zehn Kilometern.

Cholera-Epidemie nach eiiwmAMlig
2VÜ indische Kinder gestorben

London, 18. März.
Unter mehreren hundert indischen Kindern,

die von einem Ausflug in Coimbatore in
Südindien zurückkehrten, ist die Cholera aus¬
gebrochen und hat eine erschreckend hohe Zahl
von Opfern gefordert. In kurzer Zeit star¬
ben etwa 200 Kinder. Mehrere Familien er¬
lagen innerhalb weniger Stunden der Krank¬
heit. Die Behörden haben umfassende Siche¬
rungsmaßnahmen getroffen, um alle Kran¬
ken und Krankheitsverdächtigen zu isolieren.

Ettlingen ) beim Ausweichen vor einemn
zug zu weit nach rechts und geriet i/ ^'
Straßengraben.  Es gelang. ^ ^
wieder ^aus ^ dem Graben herauszubrinK,Dux chdas Herumreißen des Steuers fuhr
jedoch über die Straße und auf der n«,
Straßenseite den Steilhang hinunter
einen Baum . Von den beiden Insassen2
der Kaufmann Servaz Mayr  erheblicĥ
Kunsthändler Krebser  nur leicht veM
Letzterer konnte bereits das Krankendwieder verlassen. Die mitgeführten " '
blieben unbeschädigt; lediglich
men zerbrachen.

enuge

Ein„Kamsterbaii"ausgeWen
. Göppingen, 18. März. In Eislingen wuch
oieser Tage eine Diebin ermittelt und sM
verschiedenen Hehlern dem Amtsgericht Etz.
Pingen zur Bestrafung zugesührt. Es haMi
sich um ein älteres Mädchen aus Eislingen.
Süd , das in den Diensten des Göppmcm
Krankenhauses stand. Da die Betreffende km,
vor ihrer Heirat stand, glaubte sie, sicĥ
den Lagerbeständen des Kreiskrankenhachz
für ihren neuzugründenden Haushalt eine,
Vorrat  zulegen zu müssen und stahl im
Laufe der Zeit eine große Menge
Lebensmittel  jeglicher Art, die den,
durch ihren Dräiftigam und ihre Geschwister
nach ihrer elterlichen Wohnung in Eislingen
verbracht wurden . Da sie sich nicht ganz
sicher vorkam, versteckte sie das ganze Diebes
gut nach vorheriger Aussprache mit einer
Nachbarin bei dieser. Nun entstanden aber
zwischen der Diebin und ihren Hehlern M.
nungsverschiedenheiten, die zum Streit führ-
ten, so daß die Angelegenheit an die Oeffent-
lichkeit kam. Der Landjägerbeamte , der eben,
falls Wind von der Sache bekam, ließ ei«
Hausdurchsuchung vornehmen, die ganzuw
glaubliche Mengen Lebensmittri
zutage förderte . Znm Abtransport des Ar,
besgutes waren Handwagen  nötig.

1,5  MMMN MMM WWrn
FMMMkfM

Friedrichshafen, 18, März . Auf der Jahre-->
Versammlung der am Fremdenvcrkehrswchi
der Stadt interessierten Kreise, zu der Bürger¬
meister Bärlin  als Leiter des Stadt. Ver¬
kehrsamtes eingeladen hatte, gab der Bürgi-
meister eine Rückschau auf den Fremdenver¬
kehr im Jahre 1936. Trotz der teilweisen lk-
gunst der Witterung sind die Ergebnisse de)
Jahres 1936 auf dem Gebiet des Fremden¬
verkehrs als gut zu bezeichnen. Nach der Frem¬
denverkehrsstatistik kamen im Jahre 1936 ins-
gesamt 1,5 Millionen Personen von auswärts
nach Friedrichshafen, gegenüber nur MM
im Jahre 1935. Unter den 1,5 Millionen
Fremden befanden sich im Jahre 1936 allein
142 554 KdF.--Gäste. Der großartige Erfolg des
Fremdenverkehrs in Friedrichshasen ist neben
den natürlichen Vorzügen der Stadt mit zu¬
rückzuführen auf eine auf verschiedene Weise
durchgeführte Verkehrswerbung. Bürgermeister
Bärlin gab gleichzeitig einen Ausblick aus die
kommende Verkehrszeit. Die Stadt Friedrichs-
Hafen wird wiederum alle Möglichkeiten der
Verkehrswevbung benutzen. Für das Iah
1937 sind eine große Reihe von Veranstaltun¬
gen geplant, so u. a. 40 große Promenade«
konzerte, Konzerte der Kleinen Kurmusik, Aus¬
führungen der Württ . Landesbühne und Ver¬
anstaltungen der im Neuaufbau begriff»
NS .-Kulturgemeinde. Die Luftverkehrsgesell¬
schaft Konstanz vermittelt Rundflüge mit
ihrem Delphin. Da das Luftschiff LZ. 127 vor¬
aussichtlich seine Amerikafahrten von Fried¬
richshafen antreten wird, außerdem LZ. IR
zur Zeit im Bau ist, dürfte Friedrichshafen
auch 1937 mit einem starken Fremdenverkehr
rechnen.

LI 1ZV im RsNau fertig
Friedrichshafen , 18. März . Der Nstü'

b a u des LZ. 130 ist mit dem heutigen Tage
vollendet.  Aus diesem Anlaß wurde ein
schlichtes Richtfest  gefeiert . Als Mon¬
tageleiter Diplom-Ingenieur Knud Ecke-
ner vor der Mannschaft erschien, über¬
brachte Werkobermeister Kugler  dem Lei¬
ter des Werkbetriebs namens der gesamten
Belegschaft die herzlichsten Glückwünsche st
seinem 35. Geburtstag und meldete die Fer¬
tigstellung des Schiffes im Rohbau. Ernst
Penführer Hemeter  sprach den Richtspruch
und brachte ein Wohl aus zum Geburtstag
des Montageleiters . Mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf unseren Führer zerschellte er
das Glas am Schiffskörper mit tausend
Wünschen für LZ. 130, Obermeister Kug-
ler  sprach seinen Arbeitern Dank aus und
betonte, daß es erfreulich sei. das Ziel an>
Geburtstag des Montageleiters erreicht st
haben. Montageleiter Knud Eckener  dankte
den Arbeitskameraden und gab seiner Freude
Ausdruck über die Fertigstellung des Roh'
baues . Die Termine für das nächste Luft¬
schiff LZ. 131 lägen bereits fest. Er M
sein großes Vertrauen in die „Hochgerüstler
und hoffe, daß sie wiederum die Schritt¬
macher für die ganze Montage seien. LZ. d"
müsse zwölf Monate , nachdem LZ. 130  die
Halle verlassen habe, klar zum Füllen stin.
Mit Eintracht , Treue . Ehrlichkeit und Kame¬
radschaft werde auch dieses Ziel ohne über¬
triebene Hetze erreicht.
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Marder tötet ZZ Kühner
Welzheim - 18 . März . Engelwirt Seitz

»nterliält auf seinem Grundstück eine Hüh¬
nerfarm . Als er sich am Mittwochmorgen
dorthin begab , bot sich ihm ein trauriges
Bild 38 Junghennen  lagen tot am
Boden Jedes Tier hatte am Hals eine Biß¬
wunde. die offenbar von einem Marder her-
rübrte,

Bom Bodensec , 18 . März . (Im Boden-
se c e rtriinke  n .) Ein schwerer Unglückssall
ereignete sich in der Nacht zum Mittwoch ans
dem Bodensee . Tas Luftschiff der Bagger-
qesellschaft Weichte n . Mohr ans Immen-
staad  befand sich gegen 22 Uhr ans der.
Rückfahrt von Lndwigshafen am Bodensee
nach Immenstaad . Auf der Höhe von Sipp¬
lingen ging der 57 Jahre alte Schifssmann
Eduard Hund  aus Immenstaad über das
Tchiff. Dabei stolperte er und fiel ins
Wasser.  Obwohl der Vorfall bemerkt wor¬
den war und das Lastschiss sofort anhielt,
gelang es nicht mehr , den Mann zu retten.
Auch im Lause des Mittwoch konnte die

Leiche noch nicht geborgen werden.

Bietigheim , 17 . Mürz . (Auto r a st i n
eine Wagenhalle .) Ein Stuttgarter
Personenauto fuhr in voller Fahrt auf
die Wagenhalle  des Stadtverkehrs Bie¬
tigheim . Der in Trümmer gehende große
Rolladen an der Einfahrt der Omnibusse
hätte kein gefährliches Hindernis gebildet,
wohl aber der hinter diesem stehende O m -
nibus,  ans den das Auto ausprallte und
zugleich die seitlichen Wandbalken zer¬
trümmerte , so daß der gesamte G i e-
bel einzu stürzen drohte  und rasch
gestützt werden mußte . Von den Insassen des
Wagens trug der Besitzer einen Schlüsselbein¬
bruch, dessen Prokurist eine Gehirnerschütte¬
rung davvn.

Metzingen , Kr . Urach , 17 . März . lUcber
2 vneue Siedlungshäuser .) Neben
verschiedenen kleineren Angelegenheiten kam
bei der letzten Sitzung ans dem Metzingcr
Rathaus vor allem der weitere A nsba n
der Haugenrain - Siedlung  zur
Sprache . Nach den Mitteilungen des Vor¬
sitzenden ist nunmehr die Finanzierung von
etwa 22 weiteren Siedlungsbau¬
ten  sichergestellt , und zwar ohne daß Neichs-
darlehen in Anspruch genommen werden
müssen.

Haigerloch (Hohenzollern ) , 18 . März . <Der
Felssturz bei Karlstal -Hohenzol-
lern .) An der hohen gefährlichen Felswand,
von der , wie berichtet , am Sonntag über
1000 Kubikmeter Felsen abgestürzt sind,
mußten am Dienstaa von einem Spezialisten
für Großsprengungen von Stuttgart zwei
Sprengungen  vorgenommen werden.
Bei den Aufräumungsarbeiten , an denen sich
eine Abteilung vom Reichsarbeitsdienst aus
Hechingen beteiligt , besteht jetzt keine Gefahr
mehr. Mit einem Nachstürzen weiterer Stein¬
massen braucht nicht mehr gerechnet zu wer¬
den. Etwa 200 Kubikmeter Felsen wurden
in den zwei Sprengungen abgesprengt . Der
behelfsmäßige Autoverkehr ist ab Mittwoch
eingestellt , da die Reisenden durch Umsteigen
die Unfallstelle passieren können . Bis Freitag
hofft man , daß der regelmäßige Verkehr wie¬
der ausgenommen werden kann . Das zer¬
störte Streckengleis muß neu ausgebaut
werden.

Ellwangen , 17 . März . (Ist er der
Brandstifter ? ) Der Landwirt Johannes
Schund , genannt Wolfenbauer , in Unter-
Knausen , ist heute morgen von der Landjäger¬
schaft wegen dringenden Verdachts
der Brandstiftung  am Anwesen der
Witwe Schrnid in Hettensberg , Gemeinde
Bühlertann , festgenommen worden . Schmid
hatte gelegentlich des Brandes einen 2 /̂2  Jahre
alten Stier gestohlen  und diesen am Mon --
tagvormittag auf dem Markt in Ellwangen
verkauft. Der Verhaftete ist wegen Diebstahls
und Brandstiftung mehrfach vorbestraft . Sein
eigenes Anwesen ist schon zweimal , zuletzt im
Jahre 1931 , abgebrannt , doch konnte er trotz
starken Verdachts in diesen beiden Fällen nicht
überführt werden.

In Sontheim bei Heilbronn stieß ein auswär¬
tiger Motorradfahrer  von hinten auf einen
m gleicher Ri -isturg fahrenden Radfahrer  auf.
-beide kamen zu Fall . Der Motorradfahrer erlitt
durch den Sturz schwere Kopfverletzungen.

*
Mit Wirkung vom 15. April 1937 ab ist Land-

rat Dr . Eisen lohr,  der Vorstand des Ober¬
amts Münsingen , an das Technische Landesamt
^uowigsburg  berufen worden.

*

Künzelsan - Garnberg  ereignete sich
im Steinbruch Engelhardt -Garnberg ein schweres
ttuglück,  dem ein Menschenleben zum Opfer
>el. Der verheiratete Arbeiter Gottlieb Wer-

»er  aus Garnberg war damit beschäftigt , Steine
N tosen. Dabei kam ein schwerer Block  in
; wegung, riß Werner mit fort und warf ihn

den Steinbruch hinab . Der Mann war sofort

»
Tübingen  fuhr in der Bebenhäuser-

iratze ein auswärtiger Omnibus beim Ueber-
w» » bin mit zwei Pferden bespanntes Fuhr-
. dt un, wobei das Fuhrwerk umgeworsen und
^ Fuhrmann Wilhelm Häm merke  aus Liist-
^ n, w. schwer verletzt wurde , daß er noch in der

At in der Chirurgischen Klinik , wohin er ver-
„. ^ t worden war , verstarb.  Außerdem wurde
"°ch e,n Pferde getötet.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. März 1937 '

In der Ehe ist alles gemeinsam , auch die
Schuld , genau wie die Verantwortung ge¬
meinsam ist. und auch die Gefahr und das
Leid.

Kameradfchaftsabend
Die enge Verbundenheit zwischen Bevölkerung

und Einquartierung kam gestern abend beim
Manöverball im gestrichen -vollen Traubensaak
sehr deutlich zum Ausdruck : ja wir hinterließeu
sogar durch die starke Beteiligung unserer Spa¬
niendeutschen einen kosmopolitischen Eindruck bei
unseren Marsjüngern , denn dieses internatio¬
nale Publikum haben sie angeblich noch nirgends
angetroffen . Gestern besagte Tuchfühlung war
restlos hergestellt , wenn die flotte Hauskapelle
der 2. Nachrichtenkompagnie 45 zum Tanz auf¬
spielte , was sehr fleißig geschah.

And wie alles ein Ende nimmt , so auch ein
Manöverball : ein kurz zuvor sehr vergnügt aus¬
sehender Unteroffizier erschien um 0.30 Uhr mit
gestrenger Miene im Stahlhelm und mahnte
an den Zapfenstreich.

Heute früh 7.15 Uhr donnerten die Vehikel zur
Uebung wieder los und heute abend werden die
Nachrichtler , die ein gutes Andenken an Na¬
gold Hinterlagen haben , wieder in Eßlingen , in
ihrer Kaserne sein.

Brandfall
Gestern früh 9 Uhr wurde aus dem Dach des

Wilhelm Theuer ' schen  Wohnhauses von
Anwohnern ein verdächtiger Rauch wahrgenom¬
men und daraufhin die Feuerwehr alarmiert,
die in kürzesten Frist eintraf und einen Dccken-
brand , zwischen dem zweiten Stock und dem
Dachstock feststellte , den sie erfolgreich bekämpfte.
Die Entstehungsursache ist darauf zurückzuführen,
daß vormittags 8 Uhr beim Kaminfeger der
Kamin ausgebrannt wurde und die Flamme
durch ein faustgroßes Loch im Kamin das Decken-
gcbälk in Brand setzte. Kurz vor 11 Uhr tonnte
die Wehr wieder abrücken . Der Brand - und
Wasserschaden ist nicht unbedeutend.

Ein 3iingvolk --Fttm
Am Samstag . 20. März zeigt das deutsche

Jungvolk um 20 Uhr im Traubensaal  den
Schmalfilm : „20 00 Pimpfe kämpfen um
Rothenburg ". Er gibt den Eltern einen
Einblick in den Teil unserer Arbeit , den kein
Elternabend zeigen kann . Sie sehen hier , mit
welchem Ernst und Eifer sich unsere Jungen bei
einer „Fehde " ( so nennen wir unsere Eroßgelän-
despiele ) einsetzen . Das Nagolder Jungvolk um¬
rahmt den Film durch Lieder und durch das
Spiel der Jungenmusikgruppe . Der Eintritt
beträgt 20 Pfg . Der Erlös wird für die Durch¬
führung unserer Jungbannfehde verwendet.

Die Pimpfe laden die Bevölkerung Nagolds
und die Spaniendeutschen Flüchtlinge herzlich
ein.

Die ganze Gemeinde hilft
am Bau eines HJ .-Heims

Wenn jeder mithilft , muß es auch iu der
kkeinsten und ärmsten Gemeinde mit dem
Neubau klappen . Aus Hausen  a . Z . wird
berichtet , wie dort das Heim durch freiwillige
Mitarbeit der ganzen Gemeinde erstehen soll.
Ebenfalls aus dem Unterland lBann 121 ),
aus Nord he im,  hören wir von Zusam¬
menarbeit . Dort gibt die Gemeinde den Platz,
das Material wird von gestifteten Geldern
bezahlt . Die Handwerker schassen stunden¬
weise am Bau . und die Lntleriiinaen belien
selber bei allen Arbeiten mit . So tun sie es
auch in Cleebronn,  wo sie alte Fabrik¬
zäune renovieren Helsen . Tie alte Fabrik ist
zwar nicht ideal , aber als Zwischenlösung
immer noch zu brauchen . Freiwillige Mit¬
arbeit , Hilfe der ganzen Gemeinde , das ist
auch die Losung für Aich stet ten  im
Banngebiet 124 (Oberschwaben ) . in Wei¬
ßenau und in Oberzell.  In allen die¬
sen Dörfern schafft die HI . selbst mit . ange-
leitet vom Fachmann , den die Gemeinde be¬
zahlt.

Oesfentliche Versammlung
Jselshausen . Am Mittwoch Abend lud der

Stützpunkt Jselshausen zu einer öffentlichen
Versammlung ins Lamm ein . Sprecher war Pg.
Könelamp.  Der BdM . leitete den Abend mit
einem Lied ein . Nachdem der Stützpunktleiter
die zahlreiche Zuhörerschaft begrüßt hatte , er¬
teilte er dem Redner das Wort . Dieser sprach
eindringlich von der Haltung des deutschen
Menschen . Rückblickend zeichnete er den Men¬
schen, der erfüllt von liberalistisch -marxisttschem
Denken nur voll und ganz seinem eigenen „Ich"
lebt und letzten Endes die Einheit von Volk
und Staat nicht nur gefährdet , sondern
sogar in Frage stellt . Hinweisend auf die jüngste
Vergangenheit und auf die Gegenwart ließ er
das Bild jenes Menschen erstehen , der an
Stelle des „Jchs " das „Wir " setzt, das Bild
jenes Menschen , der nationalsozialistische Hal¬
tung besitzt und diese Haltung durch entsprechende
Taten unter Beweis stellt . Ganz besonders be¬
tonte Pg . Könelamp , daß nationalsozialistische
Haltung nicht von der Parteizugehörigkeit ab¬
hängig ist : denn jeder einzelne Volksgenosse,

der seine Gaben , seine Kraft und seinen Besitz
in den Dienst des Vaterlandes stellt , der ist
Nationalsozialist . Nach Beendigung des Vor¬
trags sang der Gesangverein das Lied „Frei¬
heit , die ich meine " . Ein Appell des Stützpunkt-
leiters zwecks Eintritt in die Reihen der NSV.
fiel auf fruchtbaren Boden . Es konnten noch im
Laufe des Abends einige Aufnahmn getätigt
werden . Hoffentlich nimmt in nächster Zeit die
Zahl der NSV .-Mitglieder noch mehr zu. Nach
Schluß des offiziellen Teils folgten noch zwei
Stunden kameradschaftlichen Beisammenseins.

Saatgutreinigungsanlage
Effringen . Die Spar - und Darlehenskasse

Esslingen hat vor einigen Tagen eine Saatgut-
rcinigungsanlage angeschasft und im Lagerhaus
aufgestellt , um damit auf diesem Gebiet den
Forderungen des Vierjahresplans und der Er¬
zeugungsschlacht Rechnung zu tragen . Die An¬
lage wird gegenwärtig sehr streng benützt , und
es zeigt sich bei jeder Art von Getreide , wie
dringend notwendig die Saatgutreinigung ist.
Die Verwendung von gutem Saatkorn ist nicht
nur die erste Voraussetzung , eine gute Ernte zu
bekommen , sondern es wird auch das keimun¬
fähige Getreide für Futterzwecke zurückgewonnen.
Den Landwirten in Effringen wird auch auf
diesem Weg die Benützung der neuen Anlage
dringend empfohlen.

Vom Kurleben
Bad Teinach . In der Hauptversammlung des

Kurvereins berichtete der Vorsitzende , Bürger¬
meister Kaiser , daß sich das Kurleben Teinachs
im Laufe der letzten Jahre stetig aufwärts ent¬
wickelt hat . Nach einem Tiefstand im Jahre
1933 konnten im verflossenen Jahre 3321 Gäste
und 38 562 Uebernachtungen gebucht werden.
Für die Besserung der Vor - und Nachsaison soll
noch geworben werden . Das von der Mineral-
brunnen -AE . neuerstellte Freischwimmbad er¬
freute sich trotz ungünstigen Badewetters regen
Zuspruchs , so daß im ersten Jahresabschluß kein
Abmangel erschien . Weniger günstig stand es mit
der Kurtaxkasse . Hier mußte die Gemeinde einen
erheblichen Zuschuß leisten . — Hotelier Adolf
Andler , Besitzer des Hotels zum „Hirsch", wird
mit seinem Sohne ab diesen Sommer auch das
Badhotel führen.

Besitzwechsel
Neuenbürg . Die Kreissparkasse Neuenbürg

hat das Gebäude der stilliegenden Enztalbank
von Häberlen u . Co . erworben und wird dort
ihre bisher im Klumppschen Anwesen unterge¬
brachte Zweigstelle unterbringen.

Letzte Nachrichten
Heimkehr noch schwerer SinrmWt
Deutsches Segelschulschiff nach 87tägiger Reise

aus Südamerika wohlbehalten zurück

Hamburg , 18 . März.
Wie bereits berichtet , war das Segelschul¬

schiff des Norddeutschen Lloyd „Eommo-
doreJohnso  n " , das sich mit einer Ladung
Weizen auf der Rückreise von Buenos Aires
nach Hamburg befand , nördlich der Azoren in
einen schweren Südwest -Orkan geraten . Am
Donnerstagmorgen lies das Segelschulschiff in
den Hamburger Hafen ein . Am Nachmittag be¬
gab sich der Generaldirektor Dr . Firle  vom
Norddeutschen Lloyd an Bord , um die Be¬
satzung zu begrüßen und ihr seinen Dank  aus --
zusprechen für den in der so schwierigen Lage
bewiesenen echten Seemannsgeist.

Das Schulschiff , das unter der Führung
von Kapitän Lemberg steht , hatte Bremen
vor 5Vs Monaten mit einer Ladung Stein¬
kohlen für Montevideo verlassen . In Buenos
Aires hatte es dann Weizen für Hamburg
geladen . Auf der Rückreise  kam bei den
Azoren ein schwerer Sturm auf , der sich
etwa 150 Seemeilen nördlich der Azoren zu
einem heftigen Orkan  verstärkte . Die La¬
dung verschob sich und die „ Kommodore
Johnsen " erhielt schwere Schlagseite . Der
Maschinenraum hatte zeitweise eine Schlag¬
seite bis zu 56 Grad zu verzeichnen . Ständig
gingen schwere Brecher über die Backbord¬
seite . Der Kapitän sandte schließlich SOS .»
Rufe  aus.

Tankdampfer , die herbeigeeilt waren,
konnten den starken Seegang mit Oel etwas
beruhigen . Kapitän , Offiziere und Mann¬
schaft setzten alle Kraft ein . so daß das
Schiff nach vier Tagen , am 3 . März , seine
Fahrt fortsetzen konnte . Der Schaden , der
dem Schiff zugefügt wurde , ist sehr gering,
nur ein Stück der Reeling und das Back¬
bordrettungsboot gingen über Bord . Nach
einer Rückreise von 67 Tagen er-
reichte  die „ Commodore Johnsen " wohl¬
behalten den Hamburger Hafen . Die gesamte
Besatzung ist wohlauf.

Das Urteil im 8. Altonaer Vlutsonntags-
prozeß

Altona.  Nach achttägiger Verhandlung im
5. Blutsonntagsprozeß verkündete das Schleswig-
holsteinsche Sondergericht Donnerstag abend das

Eltern kommt!
Die Pimpfe laden Euch zu dem Jungvolksilm „Kampf um Rothenburg " ein.
Er läuft am Samstag , 20 . März 1937 , um 20 Uhr , im „Traubensaal"

EthwllMöBttll
^ varteiamtlIS. SlaSSruS »ervole».

mit

Die Fahnenabordnungen
der PL ., SA ., SAR . und DAF . treten heute
abend Punkt 19.50 Uhr am Haus der NSDAP,
an Kreisausbilder.

M ., ^V ., LUbck. ,

Bann 128, Organisationsstelle
Die Gefolgschaften , die mit den am 8. bezw.

10. ds , Mts . fällig gewesenen Stärkemeldungen
und Meldungen über Ausrüstungsgegenstände
noch im Rückstand sind , werden an sofortige Er¬
ledigung erinnert.

Bann 128, Verwaltungsstelle
Die Beitragsabrechnungen sind sofort einzu¬

reichen . Beitragsabrechnungen , die nach dem 19.
März eingehen , können wegen der Stabsferien
nicht mehr anerkannt werden und gehen zurück.

Geldverwalter.

Gef . 18/126
Die Beiträge für Monat März sind bis spä¬

testens am Samstag Abend auf der Geschäfts¬
stelle der Gefolgschaft abzuliefern.

HJ -- und BdM .-Standort Nagold
Der ganze Standort tritt heute abend 19.45 Uhr

am Haus der NSDAP , an (Tadellose Uniform ).
Wir besuchen die Kundgebung der Partei.

Ringführerin . Standortführer.

Urteil . Die Angeklagten Hipler , Stockfleth und
Ruhnow wurden wegen versuchten Mordes in
Tateinhit mit Beihilfe zum vollendeten Mord,
weiter in Tateinheit mit schwerem Aufruhr und
schwerem Landfriedensbruch zu je 19 Jahren
Zuchthaus und 19 Jahre » Ehrverlust verurteilt.
Ein Angeklagter erhielt 7 Jahre Zuchthaus,
ein weiterer Angeklagter 5 Jahre . 11  Ange¬
klagte wurden zu je 4 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , 2 Angeklagte zu je 3 Jahren und ein
weiterer Angeklagter zu 2-i? Jahren Zuchthaus.
In einem Falle erfolgte Freispruch.

Dem Prozeß lagen die Vorgänge in Altona
vom Sonntag , den 17. Juli 1932 zugrunde . An
diesem Sonntag hatten linksradikale Elemente
in Altona einen Propagandaumzug der SA . und
SS . planmäßig überfallen und beschossen. Dieser
bolschewistische Feuerüberfall und die zur Nieder-
kämpfung des Aufruhrs notwendigen Maßnah¬
men der Polizei hatten 18 Tote und etwa 6 Ver¬
letzte gefordert . Dem jetzigen Prozeß sind bereits
4 andere Prozesse um den „Vlutsonntag " voran¬
gegangen , in denen die Schuldigen ihre gerechte
Strafe erhalten haben.

ZmWares Elustiirz-lliigliilk
DNV . Neuyork,  19 . März 1937.

In einem von 1280 Kindern besuchten Schul¬

gebäude iu New London (Texas ) erfolgte am
Donnerstag , während des Nachmittagsunter¬
richts eine Kessel -Explosion , durch die ein großer
Teil des Gebäudes zum Einsturz gebracht wurde.
Bis heute früh wurden etwa 390 Leichen ge¬
borgen . Man rechnet mit über 699 Todesopfern.

Süll muß wieder bedauern
Washington , 18. März.

Nachdem der Neuyorker Gangsterhäupt¬
ling La Guardia  vor einigen Tagen
seine Schimpfkanonade übelster Art vor
25 000 Menschen . — 90 v . H . davon waren
Judengesindel — erneuert hatte , mußte der
amerikanische Staatssekretär Hüll  dem
deutschen Botschafter Dr . Luther  aber-
mals das Bedauern seiner Regierung über
die neuerlichen Unverschämtheiten La Guar-
bias aussprechen.

Arbeit für bas NichteinmWunssamt
Istanbul , 18. März.

In den letzten Tagen haben 11 sowjetrus¬
sische und 6 spanisch -bolschewistische Dampfer
mit Kriegsmaterial die Dardanellen passiert.

Seilte ruft De. Leu zur Lat!
Berlin , 18. März.

Heute abend übernehmen alle deutschen
Sender um 19 .55 Uhr einen Senderuf des
Reichsorganisationsleiters Dr . Leh zur letz¬
ten Reichsstraßensammlung des Winterhilfs-
werhis 1936/37 am 20 . und 21 . März.

BenAbisZerlesen
Brüssel , 18. März.

Don A bis Z erlogen erklären die zustän¬
digen Schiffahrtsstellen im Hasen von Ant¬
werpen die Behauptungen einiger belgischer,
vor allem marxistischer Zeitungen , daß im
Antwerpener Hafen drei deutsche Schiffe mit
Munition für Spanien eine Zwischenlandung
vorgenommen hätten . Es handelt sich um
eines der üblichen Manöver der spanischen
Bolschewisten im Londoner Nichteinmi¬
schungsausschuß. x -
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Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

vom Toimerstag , den 18. März
Auftrieb:  6 Ochsen, 64 Bullen. 90 Kühe,

24 Färsen , 505 Kälber, 616 Schweine, 1 Schaf.
Preise:  Ochsen b) 40; Bullen s ) 42; Kühe

»1 42. b) 36—38, c) 30—32, ck) 21—24; Färsen
s > 43; Kälber: Andere Kälber g) 56—65, b> 41
bis 55, c) 38—40; Schweine s> —, d) I. und
d> 2. 52. c) 51, 6) 48. e) 48. k> —, g) 1. 51—52,
8> 2, 47—50.

Marktverlauf:  Großvieh zugeteilt mit
Ausnahme der b-, c- und ä-Kühe und der c-
und ck-Ochsen, Bullen und Färsen , Ausstichtiere
über Notiz. Kälber mäßig belebt. Schweine zu¬
geteilt.

Stuttgarter Fleischgroßmartt vom 18. März.
Ochsensleischs> 75—78; Bullenfleisch 72—75;
Kuhfleisch s) 72—75; Färsenfleisch s> 75—78;
Kalbfleisch 97—106, b) 86- 96; Hammelfleisch
bl 86—90, ckj 70- 78; Schweinefleisch b) 73. —
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen, und Färsensleisch
lebhaft, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt, Schweinefleischlebhaft, Hammelfleisch ruhig.

Viehpreise. Backnang:  Farren 175 bis 278.
Ochsen 535—660, Stiere 345 Kühe 358—500,
Rinder 170—272. Kalbinnen 300—480 RM. —
Feldrennach:  Kühe und Kalbinnen 380 bis
500, Rinder 150—300 RM. — Heilbronn:
Ochsen 565, Kühe, leer 250—400, Kühe trächtig
350—500, Kalbinnen 300—500. Jungvieh 190 bis
250 RM. — Oehringen:  Kühe 400—520,
Kalbinnen 540. Iungrinder 190—280 RM.

Schweincpreise. Backnang:  Milchschweine14
bis 20 RM. — Feldrennach:  Läufer 20 bis
36 RM. — Gaildorf:  Milchschweine 14 bis
20 RM. — Heilbronn:  Milchschweine 17 bis
24. Läufer 35 RM. je Stück.

Pforzheimer EdelmelalMreise vom 18. März.
Ein Kilogramm Gold 2840 NM.

Die Hopfeneindeckung der Brauereien . Die HB.
der deutschen Brauwirtschaft weist darauf hin.
daß das deutsche Braugewerbe aus der Hopfen¬
ernte des Jahres 1936 bisher nur rund 130 000
Zentner Hopfen ausgenommen habe. Bei Berück¬
sichtigung des augenblicklichenJahresbedarfs von
rund 180 000 Ztr . und der Einfuhr von 20 000
Ztr . aus der Tschechoslowakei ergibt sich, daß eine
größere Anzahl deutscher Brauereien zur Zeit
nicht einen Hopfenvorrat hat, der den normalen
Jahresbedarf übersteigt (d. h. den vorgeschrie- §
denen Vorrat ). Die Hauptvereinigung bringt zum !
Ausdruck, daß sie erwartet , daß jene Brauereien,
die nach den eingereichten Schlußscheinen die vor- !

geschriebenen Mengen noch nicht auf Lager haben,
die Nachkäufe  noch während des kühlen
Monats März vornehmen.

Weitere Ermäßigung der Zinkblechpreise. Die
Süddeutsche Gebietssachgruppe des Zinkblechhan-
dels, Frankfurt a. M., hat mit Wirkung ab
18. März ihre Preise um 1.75 NM. ermäßigt,
nachdem bereits am 17. März eine Senkung um
1.25 RM. erfolgt war.

Württembergische Zentralauktion in Stuttgart
am 18. Mürz . Ochsenhäute: bis 14,5 Kg 58, 15
bis 24,5 kg 81, 25—29,5 kg 88. 30—39,5 kg 104
bis 108, 40—49,5 kg 94—98, 50 und mehr 84
bis 88, Norddeutsche 64; Rinderhäute : bis 14,5 Kg
86. 15—24,5 kg 96—104. 25—29,5 kg 97—105.
30—39,5 kg 100—107, 40-- 49.5 kg 100—104,
Norddeutsche 64; Kuhhäute: bis 14,5 Kg —. 15
bis 24,5 kg 77—88, 25—29,5 kg 84—90, 30 bis
39.5 kg 91—100. 40—49,5 kg 94—99, Norddeut¬
sche 64; Bullenhäute ; bis 14,5 kg 64, 15—24,5 kg
78—84, 25—29,5 kg 80—84, 30—39,5 kg 72 bis
83, 40—49,5 kg 69—78, 50—59,5 kg 68—74, 60
und mehr 64—70, Norddeutsche52; Kalbfelle: bis
4.5 kg 130—138, über 4.5—7,5 kg 109—120,
Norddeutsche 104, über 7,5 Kg 101. Schuß 80.

Fresferfelle 60; Hainmelselle: Wollfelie 90, halb¬
wollig 72, kurzwollig —, Blößen 52. Lammfelle
66. Tendenz: Das gesamte Gefälle in Großvieh,
häuten, Kalb- und Schaffellen konnte zu den zu¬
lässigen Höchstpreisenabgesetzt werden. — Nächste
Auktion am 15. April.

Gmünder Edelmetallprcise vom 18. März . Fein-
silber Grundpreis NM. 42.70 je Kilogramm, Fein¬
gold Verkaufspreis NM. 2840 je Kilogramm,
Neinplatin NM. 5.60 je Gramm . Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Palladium NM. 5.55 je
Gramm , Platin 96 Prv -.eut mit 4 Prozent Kup-
fer RM. 5.45 je Gramm.

LAlltnMenWWn!
Gestorben: Marie Gerlach geb. Ebner, 49 I .,

H e r r e n L e r g.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich unbeständig , jedoch zeitweise

aufheiternd.

_ Freitag , den 19. Mim  igz-
Süßen  muß der bereits feststehende
TV. Alten  st adt  seine verlustpunktlose
lenführung behaupten. ^ '

Württembergs kampfstarke De gen fechte
ermitteln am Sonntag in der Landesturnanltaü
in Stuttgart ihren neuen Meister. Titelverteidw-,
ist SS .-Untersturmführer Plapp,  der in
Fechtern der Gausonderklafse wie Schmid-Ulm
Hpt. Dinkelacker, Rubi-Heilbronn, Ruckaberle-Lik
Wangen, Eggenweiler-Feuerbach, Gehrinq. Lan»'
statt u. a. sehr starke Mitbewerber hat, st dad
unter Umständen seine seitherige Siegesk'ette inst,
der unterbrochen werden kann.

Eine Mannschafts . Gau Meisterschaft
in neuer Form führen die Turner in  Pla.ch ingen  durch. Die in ihren Kreisen besten Der!

einsmannschaften streiten um die GaumeistersüM
wobei die Feuerwehr Stuttgart , falls sie in stärk
ster Besetzung antreten kann, der TBd. Mm ^
TSV . Schnaitheim, der TV. Geislingen (Billi,,.
gen) und der TBd. Eislingen wohl die besten Ee>
winnaussichten haben dürften.

JentMe MlMliNasl eiimWjen
Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft ist be¬

reits im Laufe des Donnerstag vormittag in
Stuttgart eingetroffen. Schon am frühen Morgen
erreichten die WestdeutschenSzepan , Urban, Gel,
lesch, Lenz, Münzenberg und JaneS die schwäbische
Landeshauptstadt, im Laufe der Vormittagsstun¬
den kamen dann aus München Jakob. Lehner und
Koldbrunner und bis zur Mittagsstunde waren
daun auch noch Sifsling und Kitzinger zur Stelle.
Dr . Nerz nahm seine Schützlinge sofort in käme-
radschaftliche Obhut. Die Stimmung der Mnnn-
fchaft ist ausgezeichnet.

Das ganze Spiel wird übertragen
Ter Neichssender Stuttgart  wird am

kommenden Sonntag den gesamten Spielverlauf
ab 15.00 Uhr übertragen . — Um den Zuschauern
die Wartezeit zu verkürzen, werden neben den
Vorspielen noch zwei Musikkapellen  sür
die Unterhaltung sorgen. Ab 11 Uhr steht eine
Handharmvnika-Kapelle zur Verfügung und ad
13 Uhr spielt eine Kapelle der Wehrmacht.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl  Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz.  Nagold
DA. Februar 1937: 2885.
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Länderspiel md Äst der Leik>esübnnaen
beherrschen den Sport über das Wochenende Außerdem Meisterschaften im Degenfechten und

Vereins -Mannschasts-Turnen

Mit zwei Großveranstaltungen rückt die schwä¬
bische Landeshauptstadt über das Wochenende in
den Brennpunkt der deutschen Sportöffentlichkeit.
Neben dem Fußball-Länderkampf Deutschland
gegen Frankreich und dem Fest der
Deutschen Leibesübungen  am Sams-
tagabend in der Stuttgarter Spadthalle, bei dem
auch der Reichssportführer von Tschammer
und  O st e n sprechen wird , verblassen natürlich
die wenigen sonst noch vorgesehenen sportlichen
Wettkämpfe in Württemberg.

Bereits am Samstagabend wird das Fest der
Deutschen Leibesübungen eine reichhaltige und in
ihrer Art neue Schau der im Deutschen Reichs¬
bund geeinten Turn - und Sportbewegung für die
in- und ausländischen Sportanhänger sein, die
anläßlich des großen Fußball -Treffens nach Stutt.
gart kommen. Selbstverständlich werden dabei alle
sür die Halle geeigneten Sparten der Leibesübun¬
gen vertreten sein. Im Mittelpunkt des Festes
steht dabei eine Ansprache des Reichs-
sportsührers von Tfchammer und
Osten.

Die Prächtige und auf ein Fassungsvermögen
von mehr als 70 000 Zuschauern ausgebaute
Adolf-Hitler-Kampsbahn ist dann am Sonntag zum

> zweitenmal Schauplatz eines Ländertressens. Nach
s den Eidgenossen spielen erstmals die Franzosen

in Stuttgart , deren fußballsportliche Leistungs-
kurve in den letzten Jahren rapid nach oben stieg.
Die deutsche Elf wurde aber so spielstark zusam¬
mengestellt, daß man zu ihr volles Vertrauen
haben kann. (Wir berichten noch ausführlich über
den Kampf.)

Im  Fußball  ist sonst in Württemberg nicht
mehr viel geboten. Meisterschaftsspiele wurden so
gut wie alle abgesetzt, lediglich die Bezirks-
klasse der Abt . Stuttgart  holt am
Samstag  bereits ein wichtiges Spiel nach m
dem der TSV . Münster auf den bereits feststehen¬
den Abteilungsmeister SpVgg. Untertürkheim
trifft . Ein Freundschaftsspiel trägt der VfB.
Stuttgart ebenfalls am Samstagabend  ge - j
gen den VfN. Mannheim  aus . s

Im Handball  kommt ebenfalls nur ein be- ^
deutendes Punktesviel zur Entscheidung. In !

Ostvrputz?
Jawohl es ist höchste Zeit!

Terpentin -Ersatz» Lobalin
Bodenwachs , Ofenfilber
Möbelpolirur «sw. 145

Alles was die Hausfrau dazu
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Die Zeitschrift für alle, die
Natur und Heimat lieben

Viertrlj- Hrlich«

3 slsrks » skle
unü sin Suek

- >V>5,«n, biltivng
pnc>Untsrkoltvng-

nur KIVI 1. SS

Probehefte kosten!«» durch»

üuckiiislrlllulig rsissp. »ssoili

KüvIrlrrllZi 'keerell

oxlia «Isrk , enlbsltea
ckea relt über lOOO lskrea
dekannlen eckten vulgär,
ltnvdlaucki tu konrentr.,
leickt ventsulicker borm,

ksvNkrt del:

»rrerien-

kokem Llntckruck, btagsu-, vsnn»
«türunxeo, TrilersersckelnvNLLN,

SlollveckseweRkurercken.
Oesrdmsck- u. geructilor.

ItoüLvpsrituvL La dsdslv
Vorsluckt-Vroxorie IV. Iwtsetie

Stadt Nagold

Reuanfnahme
in die Freiw. Feuerwehr
In die Feuerwehr werden auf 1. April 1937 20 Dienst¬

pflichtige neu ausgenommen . 163
Anmeldung kann innerhalb einer Woche auf dem Rat¬

haus, Zimmer 2. erfolgen.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Zahl der durch

öffentliche Berufspflicht verhinderten Personen nach den
neuen gesetzlichen Bestimmungen wesentlich eingeschränkt
wurde.

Nagold, den 18. März 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Laubes- und SklMcheifteaer ms
Die Steueranforderungen sind den Pflichtigen zugegan¬

gen. Heber den Maßstab der Besteuerung gibt der am
Rathaus angeschlagene Tarif Auskunft . Mit Ablauf die¬
ses Monats ist die Kirchensteuer in ihrem gesamten Be¬
trag zur Zahlung verfallen.

Gegen die Festsetzung der Steuetschuld kann von heute
an innerhalb eines Monats beim Kirchengemeinderat Ein¬
spruch erhoben werden, der über den Einspruch entscheidet.
Der Einspruch ist einzureichen beim Bürgermeisteramt,
wo im Zweifelsfall auch nähere Auskunft über die Ver¬
anlagung der Steuer erhalten werden kann ; . wird der
Einspruch zurückgewiesen oder nicht binnen drei Monaten
beschieden, so kann der Steuerpflichtige innerhalb eines
Monats nach Eröffnung der Einspruchsentscheidung beim
Oberamt Beschwerde erheben. Gegen die Entscheidung des
Oberamts steht dem Steuerpflichtigen und dem Kirchen¬
gemeinderat innerhalb eines Monats die Rechtsbeschwerde
an den Verwaltungsgerichtshof zu.

Nagold, den 19. März 1937.
509 Der Kirchengemeinderat.
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Heute abend 20.15 Uhr spricht im Löwensaa!
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An dieser Kundgebung nimmt die Partei mit sämt¬
lichen Gliederungen teil. Die Bevölkerung ist herz¬
lich eingeladen.

Der Ortsgruppeuletter

Realschule mit Lateinabteilung Nagold
Zu der 5S1

Schlußfeier
am Samstag,  20 . 3. 37, vorm. 9 Uhr im
Traubensaal  werden die Eltern der Schü¬
lerinnen), frühere Schüler, Freunde der
Schule und die Spanieudeutschen herzlich ein¬
geladen.

Nagold, 18. 3. 37. Der Schulleiter : Nagel.
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Lrei- ett?
„Freiheit !" war der Schlachtruf der

sogenannten „großen " Französischen Revolu¬
tion von 1789 — die Zehntausende von
Menschen in die Kerker warf und zur Guil¬
lotine führte . „Freiheit !" war und ist
heute noch der Schlachtruf einer sogenann¬
ten Demokratie , die dem ausbeutenden
Egoismus einiger Weniger alle Schranken
niederriß und Millionen die Freiheit gibt,
ebenso schrankenlos egoistisch zu sein oder zu
verhungern . „F r e i h e i t !" ist der Kampf¬
ruf des Marxismus und Bolschewismus , der
immer wieder Tausende von Arbeitern vor
die Maschinengewehre der Staatsgewalt hetzt
oder sie in hoffnungsloser Zwangsarbeit
verkommen läßt.

Freiheit — das Wort ist der Inbe¬
griff der Sehnsucht aller Völker aller Zeiten.
Unterschiedlich ist die Erklärung dieses Wor¬
tes und Begriffes bei den verschiedenen Völ¬
kern und in den einzelnen Zeitepochen . Nir¬
gends aber hat ein Volk an jener Erläute¬
rung  dieses Begriffes länger festgehalten , die
wir an die Spitze gestellt haben , als in
Frankreich.  Und das Ergebnis ? Zwei
Ereignisse , die sich innerhalb weniger Tage
abgespielt haben , sollen uns belehren:

„Freiheit " war für den Schloßbesitzer bei
Montdors , daß er eine alte Ulme auf seinem
Besitz unmittelbar an der Eisenbahnlinie
nach Bourges stehen ließ , obwohl die Eisen-
üahnverwaltung in diesem Baum eine . Ge-
führdung der Verkehrssicherheit erkannte.
Schon vor zwanzig Jahren war hier ein
Unglück geschehen, das 13 Menschen das Le¬
ben und 50 die Gesundheit gekostet hatte.
Vergebens bemühte sich die Eisenbahnver¬
waltung um die Beseitigung dieses Baumes
— die „Freiheit " des französischen Staats¬
bürgers gestattete sie nicht und gab der
Eisenbahnverwaltung kein Mittel an die
Hand , sie zu erzwingen . Bis am Samstag
ein Sturm die Ulme uinriß , sie über das
Eisenbahngeleise warf und einen Schnellzug
zum Entgleisen brachte . Abermals muß¬
ten für diese „Freiheit " 13 Men¬
schen das Leben lassen,  von den
zahlreichen Verletzten ganz abgesehen . Ter
Schloßherr hätte es nie verstanden , wenn
eines Tages bei ihm Arbeiter mit Beil und
Säge und einem amtlichen Auftrag erschie¬
nen wären , die Ulme zu beseitigen . Vielleicht
versteht er es auch nicht , wenn man ihn jetzt
der Schuld am Tod von 26 Menschen be¬
zichtigt . Denn wo bliebe da seine „Frei¬
heit ?"

„Freiheit " nennt man es in Frankreich,
wenn — meistens noch volkssremde — Hetzer
Arbeiter in den Abendstunden aus ihren Be¬
hausungen holen und auffordern , gegen
Volksgenossen , die sich einen harmlosen Film
ansehen wollen , mit Gewalt vorzugehen , nur
weil sie den Volkssremden nicht Gefolgschaft
leisten . Es gehört auch zu dieser „Freiheit ",
mit Schußwaffen , Steinen und Eisenstangen
gegen brave Beamte vorzugehen , nur weil
die Kinobesucher nicht mehr zu erwischen
waren . Ter nun blutgetränkte Nathausplatz
von Clichy vor Paris sah das Sterben von
fünf Arbeitern , saugte das Blut von 300
Arbeitern — aber er sah keinen Propheten
dieser sonderbaren „Freiheit " kämpfen . Die
huschten -wie gespenstische Schatten in das
Dunkel , als es ernst wurde — kemer von
ihnen hatte den Mut , zur Ruhe und Beson¬
nenheit zu mahnen . Proletarier sollen ihre
„Freiheit " haben — zum Sterben«

Die gleichen Propheten dieser „Freiheit"
erzählen ihren Anhängern täglich aufs neue,
daß im Dritten Reiche die „Unzufriedenheit"
herrsche und der Arbeiter „versklavt " sei.
Und es gibt manche unter ihnen , die sich
sogar anmaßen , uns die „Freiheit ", die sie
meinen , lehren zu wollen . Zur Antwort kön¬
nen wir nur milde lächeln . Denn unsere
„Unfreiheit " läßt Schloßherren nicht lebens¬
gefährdende Ulmen gegen das Gemeinwohl
behaupten und unsere „Versklavung " hat
noch keinen einzigen Arbeiter in das Gewehr-
seuer und in die Bajonette der staatlichen
Exekutivorgane gejagt . Unsere Freiheit
ist nicht die Phrase von der Frei¬
heit ; unsere Freiheit ist Arbeit
undLeistung in derGemeinschaft
für die Gemeinschaft.  So wie das
Marschieren in der singenden Kolonne we¬
niger müde macht als das Alleingehen , so
schützt uns das gemeinschaftliche Wollen
und Arbeiten vor der Verzettelung unserer
zkräfte . die uns zu Boden werfen würde.
Wir kämpfen nicht für eine Freiheit , die Ar¬
beiter einsam aus dem Straßenpflaster ver¬
röcheln läßt ; unser Kampf geht umunsere
Freiheit , die uns allen , jedem einzelnen und
dem ganzen Volk, das Leben ver-
bürgt.

Und darum — die Geschehnisse in Frank¬
reich in den letzten Tagen haben es uns er¬
neut gelehrt — ist uns unsere , aber auch
nur unsere Freiheit lieb , so lieb , daß wir
uns niemals mehr nach jener zurücksehnen,
die heute noch unseren Nachbarn im Westen
„beglückt ". ll. N.

iWhrlges Sowjetopfer wehrt sich
— rp. Warschau, 17. März.

In Sawidowo  bei Kalinin (Räteruß-
land ) erschoß der 15jährige Schüler Age -
jenko  mit einem Jagdgewehr die Lehrerin
Peschehonowa,  weil sie für die Enteig¬
nung seines Vaters , der Besitzer eines Bauern¬
hofes war , eingetreten war . ,

Die Parade vor dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe
Generaloberst Eöring nimmt nach seiner Rede vor dem Reichsluftfahrtministerium der Vor¬
beimarsch der Fliegertruppen ab. (Weltbild . M .j
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Eine Ulme verursacht ein Eisenbahnunglück
Der heftige Sturm , der das westliche Frankreich heimsuchte, brachte durch Umreitzen einer riesi¬
gen Ulme bei Bourges einen Eisenbahnzug zum Entgleisen . Bei dem Unglück kamen 13 Men¬
schen ums Leben. Die große Zahl der Todesopfer erklärt sich dadurch, daß die Wagen , wie
fast überall in Frankreich , aus Holz bestanden , und der erste hinter der Lokomotive laufende
Waggon vollkommen zusammengedrückt wurde . (Fulgur , M .j

Loa-olm Kommunisten an-er Leine
- - eg. London , 17. März.

Die Komintern hat der Kommunistischen
Partei Großbritanniens den Befehl erteilt,
die Krönungsfeierlichkeiten am 12. Mai durch
keinerlei Demonstration zu stören . An die¬
sem Tage sollen in ganz England geschlossene
Versammlungen stattfinden , zu denen alle
Mitglieder erscheinen müssen . Bei den Lon¬
doner Kommunisten , die sich schon aus
Straßenkrawalle vorbereiten , hat dieser Be¬
fehl Moskaus wenig Begeisterung ausgelöst.

Kurzberichte mir»er Welluolttid
„Staatsgefährliche " Atlanten

Das polnische Innenministerium hat den Ver¬
trieb zweier deutscher Atlanten verboten, weil in
dem einen nur die deutschen Namen der in Polen
liegenden Orte angegeben sind, während der an¬
dere ein angeblich viel zu großes Gebiet Polens
als unter dem deutschen Kultureinfluß stehend be¬
zeichnet hatte.
Austromarxisten werben für Spanien

In Brünn  wurden zwei Spitzenfunktionäre
der ehemaligen österreichischen Marxisten , die
Obmänner der Eisenbahner, und der Polizei¬
gewerkschaft Domes und Schabes,  wegen der
Werbung von „Freiwilligen " für die spanischen
Bolschewisten verhaftet.

Rumänischer Angriff auf deutschen Boden
Die rumänische Regierung hat der Kammer ein

Gesetz vorgelegt, durch das dem Staat für alle in
Siebenbürgen und im Banat feilgebotenen
Bauernbesitze über 25 Hektar ein Vorkaufsrecht
gesichert wird . Der vom Staat solcherart erwor-
bene Bodenbesitz soll an Rumänen weitergegeben
werden. Die Aktion richtet sich in der Hauptsache
gegen das deutsche,  aber auch gegen das madja-
rische Bauerntum.
Deutsche Kanarien -Meisterschaft 1938

Die nächstjährige Meisterschaft der Kanarien¬
vögel wird im Januar 1S38 in Frankfurt am

i Main  ausgetragen . Zu dieser Meisterschafts-
Prüfung werden die Kanarienzüchter aus dem
ganzen Reich und dem Ausland (insbesondere
Hollands in Frankfurt Zusammenkommen. Mit ihr
verbunden wird eine große Ausstellung.

Indienststellung des Dampfers „Windhuk"
Aus Anlaß der Indienststellung des Dampfers

„Windhuk", des neuen Schnelldampfers der deut¬
schen Afrikalinie, fand in Hamburg  ein Emp¬
fang an Bord des Dampfers statt, an dem
Neichsstatthalter General Ritter von Epp, Reichs,
statthalter und Gauleiter Kaufmann, sowie zahl¬
reiche Vertreter aus Partei , Staat und Wehr-
macht teilnahmen.

8M

Lastwagen fährt in ein Haus
Ein eigenartiger Verkehrsunfall ereignete sich

in Berlin -Weitzensee an der Ecke Langhans-
und Gustao-Adolf-Stratze . Ein mit Kies be¬
ladener Lastwagen fuhr in ein Zigarrengeschäft
und richtete erheblichen Schaden an . Nicht allein
die Mauer des Erdgeschosses wurde eingedrückt,
auch die des ersten und zweiten Stockes stürzten
heraus . Wie ein Wunder wurde bei diesem in
der Reichshauptstadt geradezu einzig dastehenden
Verkehrsunsall niemand verletzt. (Weltbild , M .)

Ein Beispiel der SvierbereiWaft
Spende -Brief aus dem Bauernhof

Sigmaringen , 17. März.
Ter Kreis Sigmaringen ist durch eine un¬

ermüdliche Aufklärungsarbeit aller politi¬
schen Dienststellen im Kreise in der Zahl der
NSV .-Mitglieder von der 49. auf die 32.
Stelle im Gaugebiet vorgerückt . Mehr und '
mehr erkennen die Volksgenossen ihre Pflicht.
Das beweist ein Brief , der in diesen Tagen
aus einem Bauernhof an das WHW . in
Sigmaringen geschrieben wurde.

Darin steht zu lesen, daß der Bauernhof i

_Freitag . den^ 1!p M ^ I

Von der Gemeinde sö weit abgelegen m
der Amtswalter der NSV . und auch"?
Sammler den weiten Wag nicht
können . Solange dte Kinder noch ^ t-
Schule gegangen seien, so heißt es weit»
haben diese die Spende für das WHW. H»: '
zuständigen Amtswalter abaeliefert . -i»?
seien die Kinder aus der Schule gekommn!
und die Spende kann nicht mehr so w,
früher überbracht werden . Da aber die F,
inilie aus der opfernden Gemeinschaft
ausgeschlossen sein will , hat sie an ? !
WHW . den Brief geschrieben , in dem sin
jedes der vielen Familien -Mitglieder ei»,
WHW . - Spende beigegeben  n?

Beschämt dieser Bries nicht manchen dm
uns . der mit Ausreden und in GleichMj,.
keit eben auch mitläust ? Aus diesem Bitz
einer Bauernfamilie spricht die Seele unserer
Volkes , die im nationalsozialistischen G.
meinschattsgedanken wieder gesund ward?
Ein leuchtendes Beispiel der Opferbereitst,j
und der sozialen Tal!

Der Architektenberus
aussichtsreich

Der Ausschwung der Baukunst stellt ihm arotz
Aufgaben ' "

Vo » I' i-vke^ or Dieckje

Tie Architektur wird gemeinhin zu den ich.
nischen Fächern gerechnet. Diese Einordnungw:«
ihrem Wesen nicht gerecht. Die Wurzeln da
Architektur liegen nicht nur im Technische»
sondern im gleichen Maße imKünstlerischen
Das deutsche Volk hat auf dem Gebiet der Archh
tektur hervorragende Leistungen aufzuweisen. Tie,
sen Leistungen der Vergangenheit etwas Gleich,
wertiges an die Seite zu stellen, ist unser Zj«,
von heute. Dies Ziel erfordert den Einsatz da
besten Kräfte unseres Volkes.

Wer ist nun zum Architekten berufen?
Viele glauben, daß sich die Begabung M

Architekten in zeichnerischem Geschick oder ir,
einem verfeinerten Geschmack äußere. Dich
Voraussetzungen genügen nicht. ZeichnerW
Kömien ist gut, aber nicht maßgebend und ZU
schmack allein .hat noch nie zu baulichen Lcistiui-
gen geführt. Bauliche Vorstellungen und Gedankt«
werden aus tieferen Quellen gespeist. Wer bau>
lich gestalten  will , muß über eine eigene,
starke Gestaltungskraft verfügen, wer ordni«
will, muß Selbstzucht besitzen, wer bauen M
muß vom Handwerk und von der Technik ein«
verstehen. Demjenigen, der sich berufen sühli.
stehen die verschiedensten Wege der Ausbildung
osten, je nach der Art seiner Vorbildung.

Das Studium  der Architektur an eis
Technischen Hochschule steht allen offen, die kä
Reifezeugnis  einer höheren Schule besitz!»
oder eine dem Abitur gleichwertige Ergän¬
zung  s p r ü su n g abgelegt haben. Vor dm
Studium ist eine H a n d w e r ke r p ra xis v«n
sechs Monaten abzulegen. In dieser verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit kann niemand ein Handwerk
erlernen , aber jeder, der ein offenes Auge besitzt
kann das notwendige Verständnis für handwerk¬
liche Dinge erwerben. Dazu genügt die Tätigkeit
in einem Bauhandwerk.

Vier Semester Studium und ein Jahr
Zwischenpraxis

Das Architektur st udium  erfordert acht
Semester, von denen vier auf die Unterstütz Md
vier aus die Oberstufe entfallen. Unter- und Lber-
stuse werden durch die Diplomvor- und die Ii-
plomhauptprüfung abgeschlossen. Zwischen Unkr-
und Oberstufe verläßt der Studierende auf «
Jahr die Hochschule und vertauscht den Höchil
mit dem Büro und der Baustelle. Diese Ztvi-
schenpraxis  hat sich bestens bewährt.

Der junge Architekt ist für die ZwischenpraB
beruflich soweit vorgebildet, daß er als be¬
zahlte Hilfskraft  in einem Büro M
gute Dienste leisten kann. Er festigt und ergänz!
das Gelernte und kommt in Berührung mit de«
herberen und schwierigeren Verhältmssen de;
Praktischen Lebens. Mit größerer Freude und
doppeltem Verständnis geht der Studierende nach
der Zwischenpraris wieder an die Hochschularbeil
In der Oberstufe  wird ihm nun Gelegenheit
geboten, die berufliche Bildung zu ergänzen, ab¬
zurunden und zu vertiefen. Er schult seine Ge¬
staltungskraft an Entwürfen . An ihnen kann a,
unter Anleitung seiner Lehrer, beweisen, ob er
das Zeug zum gestaltenden Architekten besitzt. Den
Abschluß des Studiums bildet die Diplom-
Haupt p r ü f u n g.

Vielseitige Betätigungsmöglichkeiten
Dem jungen Diplomingenieur stehen die ver¬

schiedensten Bctätignngsmvglichkeiten offen. M
wird Mitarbeiter eines Privatarchitekten oder
Angestellter einer Behörde, je nach dem Ziel, da-
er sich auf weitere Sicht steckt. Die Architekten,
die sich dem Behördendienst  widmen wol¬
len, haben nach dem Diplomexamen einen zwei¬
jährigen Behördendienst mit abschließender
Staatsprüfung  abzulegen . Die einjährige
Zwischenpraxis der Stuttgarter Technischen Hoch'
schule wird auf diese Ausbildungszeit angerechnet.

Eine große Zahl jüngerer Architekten Wird
für die Bauaufgaben des Bierjahresplancs ge¬
braucht. Vor allem das gewaltige Sied'
lungsprogram m des Führers,  die »o
deutsomen Aufgaben der Landesplanung
und andere Baupläne erfordern einen tüchtige»,
begabten und gut geschulten Nachwuchs. Der z«
erwartende Aufschwung der Baukunst bietet was'
lich tüchtigen Architekten ein gewaltiges Arbeite'
feld und beste Aussichten.

Wiirttembergischer Kreditderein AG. bring
ch dem Bericht des Vorstands nahm das M
ciftsjahr 1936 einen befriedigenden Ben -s
schließlich Gewinnvortrm ergibt sich»m
vinn von 289 076.37 RM , aus dem die
üttung einer Dividende  von 4-5 »' p,
V. 4 v. Hj  auf die Stammaktien vorgesaMg
rd. Die Rückgänge, die in den Jahren der« .
)2- 1934 hauptsächlich im Pfandbriefummw
d im Hypothekenbestandzu verzeichnen wa ¬
rnten annähernd aufgeholt werden. Aua«
leihungsgeschäft zeigte zunehmende Beleb g-
r Piandbrieiiimlauf hat sich um 2 7l7 100G
! 160 124 975 GM. erhöht.
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Msde in GermM
Mancher Zeitgenosse — sür den der Pro-

nbet im Lande nie etwas gilt — hat sicher¬
lich in den letzten Tagen ein dummes Ge¬
sellt gemacht. Einer von ihnen , nennen wir
km Herrn Meyer , mag sich, als er in Ruhe
eine Zeitung las , vielleicht gerade überlegt
haben ob er nicht doch gut daran tue , sich
vorsorglich" einen englischen Anzugsstoff zu-
rücknilegen — als er über eine Auslands¬
meldung seines Blattes stolperte . Herr Meyer
mag nervös seine Brille geputzt haben , aber
immer noch stand es klipp und klar in der
Leitung: Courtauld , der größte Kunstseiden-
vroduzent Englands , will seine Produktion
von Zellwolle in kurzer Zeit von 12 200
Tonnen auf 27 700 Tonnen , also um 85 v. H.
steigern. Courtauld hat weiter die englische
Produktion von Zellwolle im Jahre 1936 mit
der anderer Länder verglichen . Nach seinen
Angaben hatten 1936 produziert:

Italien 49 900, Deutschland 44 900 . Japan
18100, England 12 200, Vereinigte Staaten
ä100 Tonnen Zellwolle.

Herr Meyer sängt an zu überlegen : Offen¬
sichtlich muß doch Courtauld Englands Er¬
zeugung an Zellwolle für viel zu niedrig
ballen, und er steigert sie doch nur deshalb,
weil er sich damit ein großes Geschäft ver¬
spricht; ein größeres noch als das glänzende
.Amstseidegeschäst, denn warum würde er
sonst ausgerechnet Zellwolle - und nicht Kunst¬
seidefabrikenbauen?

Was mag nur mit dieser Zellwolle los
sein grübelt Herr Meyer weiter , daß nicht
nur Deutschland , sondern Plötzlich alle Welt
sie produziert ? Ausgerechnet England , das
Wolle und Baumwolle im Ueberfluß hat,
wirft sich ans einmal auf Zellwolle ! Herr
Meyer weiß zwar keine Antwort , aber
irgendwie muß es die Zellwolle doch in sich
haben. Made in Germany ! Jedenfalls will
er sich den englischen garantiert „reinen"
Kammgarnstoff „vorsorglich " lieber nicht
kaufen. Es scheint ihm doch, daß er mit deut¬
schen Stoffen ebensogut bedient wird . Die
deutsche Tertilausstellung wird ihm über¬
dies in wenigen Tagen zeigen , was die
beutsikie Svinnstosfabrikation leistet.

Sport
Fußball

Die Spieler der Zungmannschafken
Für die Jung Mannschaften der Gau-

liga und Bezirksklasse, die am Sonntag , 11.30
Uhr, das erste Vorspiel zum Länderkampf gegen
Frankreich bestreiten, wurden folgende Spieler
aufgestellt: Gauliga : Schnaitmann -VsB.: Frank-
Cannstatt, Jansen -SSC .: Veihl-Eßlingen, Kühner-
Wckingen, Mvrlock-Zusfenhaufen: Baier -Kickers.
Unkel-Lannstatt, Schäfer-VfB.. Kronenbitter ll-
Zportfreunde, Mohn II -SSV . Ulm: Bezirksklasse:
Kleinmann- Hechingen: Spenninger - Feuerbach,
Müller-Gmünd; Hummel-Ulm 94. Mühlhauscr-
Geislingen, Schwille-Reutlingen ; Hermann-Bot-
nang, Rapp-Untertürkheim, Seitz-Kornwestheim,
Weippert-Tübingen, Geiser-SpVgg. Heilbronn.

Ix OSkMk
Die Firma Daimler - Benz  AG . hat im

Hinblick auf ihre umfangreichen Arbeiten auf
allen Gebieten des Motoren - und Fahrzeugbaues
die Firma „Dr .-Jng . h. c. F. Poriche  G . m. b. H."
zur Mitarbeit vertraglich verpflichtet.

Ausgezeichnetes Programm des
Eder-KamMWes

Die Verhandlungen des Stuttgarter „Schwaben¬
rings" für den Großkampftag am 10. April in
der Stuttgarter Stadthalle sind nunmehr glück¬
lich zum Abschluß gebracht worden. Nachdem
neben der Hauptpaarung , de- Begegnung zwischen
Äustav Eder-Dortmund u,.v dem italienischen

MWW

4

,!
Signal zur Entriimpelungsschlacht

Die Reichsarbeitsgemeinschaft ..Schadenvergütung " hat nunmehr das Signal zu einer Eeneral-
attion gegeben, die als umfassende Altstoffsammlung schlagartig mit ihrer Aufgabe beginnt . Als
Freiwillige haben sich Hitler - und Schuljugend sowie der Produktenhandel in den Dienst der
Sache gestellt und werden von sich aus alles däransetzen . um diese großangelegte Sammel¬
schlacht erfolgreich durchzuführen. Es ergeht au alle Hausfrauen der Aufruf durch ihr Ent¬
gegenkommen und ihre Bereitwilligkeit nach besten Kräften an dem Sammelwerk mitzuhel-
sen. - - Pimpfe beim Sammeln von Tuben . Metallfolien . Silberpapier und F-laschenkapseln.

(Weltbild . M .s

Auch Kairo verlangt Autogramme
Der deutsche Tennismeister Gottfried von Lramm
hat auch in Kairo alle Hände voll zu tun . um
den Autogrammwünschen der Jugend von Kairo
gerecht zu werden ; von Cramm siegte mit Men¬
zel über Hughes und Malfroy im Doppel.

(Pressephoto , M .)

Mittelgewichtsmeister Mario Easadei, als zweites
internationales Treffen auch der Kamps cm
Halbschwergewicht zwischen dem Stuttgarter
Georg Hölz und dem italienischen Ex-Meister
Meroni bereits seit einiger Zeit feststeht, sind jetzt
auch die Kämpfer des Rahmenprogramms unter

Vertrag genommen worden. Diese' beiden „Rah¬
menkümpfe" entsprechen in ihrem sportlichen
Wert durchaus der großen Bedeutung dieser Ver¬
anstaltung . und dürsten in einem anderen Falle
durchaus als Hanptpaarungen eines Kamps-
abends angesprochen werden. Der hervorragende
SchwergewichtlerErwin Klein-Solingen , der durch
sein kürzlichss Unentschieden gegen Ereuropa-
meister Pierre Charles-Belgien sich m die vor¬
derste Reihe der deutschen Schwergewichtler stellte,
wird aus den in Stuttgart von seinem großen
Kampf gegen den damaligen Schwergewichts¬
meister Homer bestens bekannten Krefelder Jakob
Schönrath treffen. Und außerdem stehen sich noch
im Mittelgewicht der Ko.-Besieger Tafelmaiers,
Willi Prodel -Kötn. und der harte Krefelder W.
Krüppel gegenüber. Der Kampf zwischen Eder
und Casadei ist auf zehn Runden festgesetzt, alle
übrigen Kämpfe gehen über acht Runden.

MO einmal:GM!.DM und Kares
Der Scbaninsland -Torlaus . der am kommenden

Sonntag jtattsindet . hat eine ganz hervorragende
Besetzung erhalten . Christi . Rudi und
Harro Cranz  treffen mit den besten Schwarz-
Wälder Tvrläusern wie Bruno Koch. Ernst K t tz,
Emil Saier.  Leni Wagner  und anderen- zu¬
sammen, so daß an der Kapplerwand (Schauins-
landgipfels mit besonders spannenden Kümpfen
zu rechnen ist.

Schicksale ums Große Los
Amerikanische Reporter haben Leute aus¬

gesucht. die vor Monaten oder Jahren das
Große Los gewannen, um zu sehen, was nach
so langer Zeit alles geschehen war . ob sie
glücklich lebten, wieviet Geld sie noch übrig
hatten — und wirklich, es waren sonderbare
Dinge passiert.

Ein italienischer Gastwirt , der als Eis¬
händler auf den Straßen Londons angefan-
gen hatte und sich nach langen Jahren mit
mühsam erspartem Geld sein Wirtshaus
kaufen konnte , gewann I Million 723 Dollar.
Da behaupteten zwei Friseure , sie hätten

einen Anteil am Los  und verlangten
für sich 300 000 Dollar . Vierzig Verwandte
erschienen und erhoben Anspruch aus Geld.
Ein Vetter wollte 6 Cents beim Kauf des
Loses dazugegeben haben und forderte den
entsprechenden Gewinnanteil . Als der Wirt
die unberechtigten Forderungen nicht aner-
kennen wollte , stürmten sie seine Gaststätte,
schlugen die Fensterscheiben ein und zerstör¬
ten die gesamte Einrichtung . Der glückliche
Gewinner verkaufte sein Gasthaus sür ein
Butterbrot und flüchtete in ein kleines ita¬
lienisches Dorf . , Noch nach drei Jahren
wurde er hier aufgespürt und versolgt.

*
Lakonisch kurz ist der Bericht über einen

anderen Gewinner : Er besaß eine Garage,
ein Sparkonto und eine Braut . Er gewann
aus ein Los 235 000 Dollar , verließ seine
Braut , verkaufte seine Garage und fuhr
nach Paris . Als er eine Saison lang mit

! einem Tanzgirl zusammen luxuriös gelebt
' hatte , wurde er eines Tages von einem

Rivalen ermordet.  Er hatte nur noch
20 000 Dollar übrig.

Zwei Brüder waren Laufburschen in der
Wall Street . So fängt die Geschichte eines
Gewinnes an . der auch nicht lauter Glück

l brachte . Die beiden gewannen 149 000 Dol¬
lar . Sie hatten zusammen das Los gekauft,
und wenigstens unter ihnen gab es keinen
Streit : Sie teilten brüderlich den Gewinn.
Aber ihr Vater,  der auch einen Teil zum
Loskauf dazugegeben hatte , ging leer aus.
Kurzerhand verklagte  er seine Söhne.
Tie Gerichte  beschäftigten sich anderthalb
Jahre mit diesem Fall , und schließlich wur¬
den die Brüder verurteilt , ihrem Vater
2500 Dollar in bar und 20 000 Dollar in
Aktien zu geben . In der Zwischenzeit hatte
sich jeder der beiden ein Luxusauto gekauft,
bas 2900 Dollar kostete, und ein Wohnraum
mit seidenbespannten Wänden und roten
Samtmöbeln eingerichtet . Ten Rest des Gel¬
bes legten sie in Aktien an . Aber sie hatten
Pech, die A k t i e n s a n k e n . und der größte
Teil ihres Vermögens war verschwun¬
den.  ehe sie sichs recht versahen . Ihr Vater
aber — und das klingt wie das rührende
Ende eines moralischen Märchens — ihr
Vater aber hat heute noch seine 20 000 Dol¬
lar.

*
Der Teilhaber eines Eisenwarengeschäftes

in Neuyork gewann einmal 71 500 Dollar
und gab auch seinen Berus nicht aus . Er ver¬
kauft heute noch eigenhändig in seinem Ge¬
schäft Nägel . Axtschäfte und Draht , wie er
es immer getan hat . Als der Reporter ihn
besuchte, war er gerade dabei , einem Kunden
sür 25 Cents Schrauben zu verlausen . Der
Kunde wußte nicht recht , was er haben
wollte , die gesamte Geschäftsabwicklung
dauerte über 10 Minuten , aber beide Teile
waren an dem Geschäft äußerst interessiert.
„Ich habe mit meinem Gewinn nicht viel
angestellt ", erzählte er dem Reporter , „und
gehe nicht aus dem Geschäft heraus , nur
weil ich einmal Glück hatte . Natürlich wurde
ich mit Bettelbriefen  überschüttet.
Wissen Sie , was meine Frau und ich getan
haben ? Wir sind in der ganzen Htadt herum¬
gefahren und haben die Leute besucht, die
uns die Bettelbriefe schickten — es waren
alles Leute , die nichts taten und faul leben
wollten ."

Verbrennt nicht das dürre Gras
an Feldrainen und Böschungen!
Es befinden sich Vogelnester darin

HoehlsridromU»
vor»
Hans Drnst

Urheberrechtsschutz durch Vertagsanstatt Manz . München

Il4. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Vom Parkweg her kommt ein scharfer Ruf . Erschrocken
rennt Toni davon . Juta sieht ihm mit einem wehen Blick
nach und wendet sich ins Haus . Sie hat mit ihrem Vater
seit der Auseinandersetzung noch kein Wort gesprochen.

Die beiden gehen durch den Sommermorgen , der heute
schon schwül ist.

„Es kommt noch ein Wetter ", sagt Toni , um das pein¬
liche Schweigen zu brechen.

Der Gras gibt keine Antwort . Erst als sie in die Nähe
des Zagglerhauses kommen, sagt er:

„Nimm dir Proviant mit . Vor dem Samstag kommst
d« nicht mehr herunter vom Berg ."

Toni eilt ins Haus und Graf Bruggstein schlendert in¬
zwischen gemütlich neben dem Gartenzaun auf und ab.
Nach kurzer Zeit schon erscheint die Zagglerin mit ihrem
Buben unter der Türe.

In der Faust hält Toni den langen Bergstock, während
«r mit der anderen die Hand seiner Mutter umspannt.

„Also b'hüt dich Gott , Mutter ."
„B 'hüt dich Gott , Bub . Gib mir beim Steigen ein bissel

acht. Und gelt — sie wendet sich plötzlich an den Grafen —
gelt, Herr Graf , wenn er net aufpaßt , der Bub , dann neh-
mens ihn nur fest in die Kur, daß er was lernt . Er ist oft
gar so wild , mein Toni ."

„Das macht nix , Frau Zaggler . Jugend muß so sein.
Und von einem Jäger verlange ich nichts anderes als
Disziplin und Pflichtgefühl . Und jetzt vorwärts , Toni , sollst
kommen wir in die ärgste Hitze hinein ."

Sie wandern weiter . Sommerfrischler begegnen ihnen;
Herren mit imitierten Lederhosen und weißen Knien , ältere
Damen mit grauem Laar und hellblauen Dirndlkleidern

und Sonnenschirmen , junge Mädchen , die kichern und
lustig plaudern und die ganze Straßenbreite einnehmen.

Der Graf wirft einen kurzen Blick auf das Wirtshaus,
vor dem um die frühe Morgenstunde schon ein Gast sitzt,
ein Mann Mitte der Dreißig mit dunkelbrauner Lederjacke
bekleidet . Während er mit beiden Händen den vor ihm
stehenden Bierkrug umspannt , lauscht er aufmerksam den
Worten des Wirtes neben ihm.

Beim Anblick der beiden Jäger erhebt sich der Fremde
und macht einen tiefen Bückling.

„Guten Morgen , Herr Graf . Wünsch angenehme Pirsch ."
„Danke ", sagt Graf Bruggstein kurz und blickt gerade¬

aus . Dann etwas später zum Toni : ,Zast du den gekannt,
Toni ?"

„Das war doch der Winninger aus der Stadt ."
„Ja , der war es . Weißt du, von was der lebt ?"
,Hch glaub , er tut handeln ."
Der Graf gibt keine Antwort mehr , weil der Herr Pfar¬

rer soeben vom Friedhof herunterkommt . Bruggstein bleibt
wartend stehen und sagt zum Toni : „Geh du einstweilen
zu und warte auf mich oben im Wald ."

Toni lüftet sein Hütl zum Herrn Pfarrer hin und geht
rasch weiter , biegt von der Straße ab in einen Feldweg
und verlangsamt dann plötzlich die Schritte , je näher er
dem Brandlhos kommt. Sein Herz schlägt aufgeregt und
hörbar . Als er hinter den Wirtschaftsgebäuden vorkommt,
fällt sein Blick sofort auf einen eleganten Mercedeswagen,
der mitten im Hof steht.

„Aha , ist der Herr Kerber wieder einmal da", sagt Toni
für sich und streckt den Hals über die Gartenbüsche. Da
zuckt er unwillkürlich zusammen,

Monika ist im Garten und gießt die Rosenstöcke und
neben ihr steht ein junger , elegant gekleideter Herr, raucht
eine Zigarette und schneidet dem Mädchen süße Gesichter.

Toni merkt, wie ihm das Blut in den Kopf steigt . Gleich
sind die Sträucher zu Ende , dann muß sie ihn sehen.

Und Monika sieht ihn auch gleich, wirst die Gießkanne
weg und tomuu eilig an den Gartenzaun.

„Ja , Tom , was is denn mir dir los ? Bist du Jäger
worden ?"

„Ich schon, ich. Und du tust Garten gießen und der
schaut dir zu. Wer is denn der?"

„Der junge Herr Kerber ."
Tonis Gesicht ist noch immer finster . ,
„So ? Hat der nix anderes zu tun , als dich bei der Arbeit

aufzuhalten ?"
„Das ist doch der .Sohn von dem Fabrikanten Kerber

aus der Stadt . Du kennst ihn ja, den alten Kerber , von
dem der Vater alle seine Maschinen bezogen hat . Auch Geld
hat er auf unserem Hof stehen. Grad sitzen sie wieder in der
Stube beisammen , um einen neuen Handel auszumachen ."

„Und der Junge scharwenzelt derweil mit dir und du
hast deinen Spaß mit ihm . . ."

„Nein , Toni , mir ist der Kerl zuwider , aber ich kann
ihn doch nicht vom Hof jagen , wenn sein Vater unser Geld¬
geber ist."

„Du magst ihn also nicht, den jungen Kerber?"
^Auf Ehr und Seligkeit ."
Toni öffnet seinen Hemdkragen imd macht eine « tiefen

Atemzug.
,Ha ", sagt er dann , „heut sang ich an , beim Grafen

Und bis in zwei Jahr bin ich fest angestellt als Jäger ."
Monika steht vor ihm . Ihre Augen hängen mit unend

licher Zärtlichkeit an seinem Gesicht. Um ihre Lippen spiel:
ein weiches Lächeln und zaubert zwei niedliche Grübchen
in ihre Wangen.

„Du , Tonele . Ich muß dir noch was sagen ."
^Was denn , Moni ?"
Toni legt beide Hände auf den Gartenzaun und bringt

sein Gesicht ganz nah an das ihre.
Monika dreht sich erst um nach dem jungen Kerber, der

soeben mit lässiger Bewegung seine Zigarette in die Rosen¬
büsche schleudert und sich umwendet — dann neigt sie ihre«
Mund an Tonis Ohr und sagt leise:

„Heut nacht hat mir von dir geträumt , Toni ."
(Fortsetzung folgt .) -
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"In der Nachtsitzung vom 4. zum S. März hat

das englische Unterhaus jenen Rüstungskredit
»on 400 Millionen Pfund Sterling , den der
Schatzkanzler Neville Chamberlain Mitte Fe¬
bruar angekündigt hatte , in dritter Lesung an¬
genommen. Die 400 Millionen Pfund — rund
S Milliarden Mark sollen sich längstens auf fünf
Jahre verteilen und sind für zusätzliche
Rüstungen bestimmt. Um die Arbeiterpartei,
die sich mit solch gewaltigen Rüstungsausgaben
nicht zufriedengeben wollte, gnädig zu stimmen,
hat die britische Regierung die zusätzliche
Rüstung mit Notstandsarbeiten vermengt . In
großen Teilen Englands , besonders in gewissen
Kohlenbezirken in Wales und auch in Textil-
-gebieten, herrschen Arbeitslosigkeit und Elend.
Das zusätzliche englische Rüstungsprogramm ent-
chält allein die Errichtung von 14 Munitions¬
fabriken mit einem Kostenaufwand von fast
L Millionen Pfund Sterling — 100 Millionen
Mark . Ein Teil dieser neuen Werke, und be¬
sonders zahlreiche Anlagen „zweitwichtigster In¬
dustrien — also wohl Anlagen zur Herstellung
«on Wehrmachtsbedarf im weiteren Sinn —
Hollen in diese Notstandsgebiete gelegt werden,
um dadurch die Arbeits - und Verdienstmöglich¬
keiten der darbenden Bevölkerung zu bessern.

Segen die Anspannung des britischen Kre¬
dits für Rüstungszwecke hat sich im Lande auch
«uherhakb der politischen Opposition (Arbeiter¬
partei ) Widerspruch erhoben. So erklär ! die
angesehene Wirtschafts- und finanzpolitische
Wochenschrift „Economist", dag die Ausnutzung
»on Kredit für zusätzliche Rüstung zwei erheb¬
liche Schäden mit sich bringe : zunächst werde eine
künstliche Konjunktur erzeugt, die nur kurze Zeit
dauern könne und einen Rückschlag zur Folge
-haben müsse; sodann entstehe im Volk, das für
die erhöhten Rüstungen keine entsprechend erhöh¬
ten Steuern zu zahlen habe, der Eindruck, datz
,„die zusätzliche Rüstung nichts koste". Vom deut¬
schen Standpunkt aus gesehen, bedeutet die starke
englische Rüstung etwas Ueberflüssiges und
Schädliches , da keine Macht der Erde — am
-Wenigsten Deutschland — daran denkt, Groß¬
britannien anzugreifen . Aus den Reden, die
-anläßlich der Behandlung des Rüstungskredits
stm englischen Parlament gehalten worden sind,
klingt deutlich heraus , dag die zusätzlichen
Mästungen zum erheblichen Teil gegen Deutsch¬
land gerichtet sind. Die Tatsache, daß der fran-
-zösische Ministerrat gleichfalls am 5. März die
Bereitstellung erheblicher Kredite für zusätzliche
Rüstungen beschlossen hat , zwingt zum Schlug,
dag es sich hierbei um eine gemeinsame
Aktion der beiden großen West-
mächte  handelt mit dem Zweck, einen politi¬
schen Druck auf Deutschland auszuüben.

Englands Rüstungsaufwand hat sich in den
letzten Jahren geradezu stürmisch vergrößert.
Zur Zeit der Abrüstungskonferenz in Genf —
also in den Jahren 1931 vis 1933 — glaubte
England durch Verringerung seiner Rüstungs¬
ausgaben „ein gutes Beispiel " geben zu können.
Es war ebenso vergeblich wie das andere „gute
Beispiel " , zu dem Deutschland durch die Entwaff¬
nungsbestimmungen des Versailler Vertrags ge¬
zwungen worden war . Aber es besteht doch ein
erheblicher Unterschied zwischen den beiden ähn¬
lich gelagerten Fällen : Deutschland hatte in den
Jahren nach dem unglücklichen Kriege keinerlei
Möglichkeit, die früheren Gegner zur Nachfolge
in der Abrüstung zu bewegen. England da¬
gegen hat die mannigfachen Druckmittel, über

die es verfügte , nicht benutzt, um den bekannten
Bestimmungen von Teil V des Versailler Ver¬
trages über allgemeine Abrüstung Geltung zu
verschaffen.

Englands Rüstungsaufwand im Jahre 1937
wird rund 270 Millionen Pfund Sterling —
über 3,5 Milliarden Mark betragen . Besonders
groß ist die Zunahme bei der Lüftrüstung . Be¬
reits im Juli sollen 1500 Flugzeuge der ersten
Kampflinie zur Verfügung stehen, wenige Mo¬
nate später 1750 Flugzeuge. Sechs neue Flug-
motoren-Werke befinden sich im Bau . Die Eng¬
länder bieten alles auf, um noch im Jahre 1937
die stärkste europäische Luftmacht — vielleicht
nächst Räterußland — zu werden. Das haben
die auf Deutschlands Wiederaufstieg eifersüchti¬
gen Westmächte aus den wiederholten Friedens¬
und Rüstungsbeschränklkngsangeboten gemacht,
die unser Führer an ihre Adresse gerichtet hat !.

Lr.

Gewalten im Kriege
Politik und Kriegführung in harmonischen

Zusammenklang zu bringen , ist das ewig-e Pro¬
blem aller Kriege gewesen. Auch im Weltkrieg
haben die kriegführenden Länder es zu lösen
versucht, aber durchweg ohne zufriedenstellenden
Erfolg . Im zukünftigen Krieg , der von Anfang
an ein absolut „totaler " sein, also alle Kräfte
des Landes und des Volkes ausnahmslos erfas¬
sen wird , muß das Problem eine noch größere
Rolle spielen als im Weltkrieg . Von seiner
Lösung wird viel für den Ausgang des Krieges
abhängen . Es hat aber nicht nur in der ober¬
sten  militärischen und zivilen Führung ein
glattes Zusammenarbeiten stattzufinden , sondern
die ganze Staatsmaschine mutz in allen ihren
Teilen ohne jegliche Reibung laufen , das heißt,
zivile und militärische Stellen müssen überall
aufs engste Hand in Hand arbeiten . Hierzu ist
gegenseitiges Verständnis für die Aufgaben der
anderen erforderlich. Frankreich  hat aus
diesem Gedanken heraus eine Wehrmacht-
akademie  geschaffen, die von Offizieren der
drei Wehrmachtteile und von Zivilheamten be¬
sucht werden soll. In einem Artikel in „La
France Militaire " begrüßt General Vremond
diese Neuschöpfung mit einem erleichterten Auf¬
atmen , denn jetzt, so meint er, werde Frankreich
nicht mehr in eine militärische und eine zivil«
Hälfte geteilt sein. Die französischenTeilnehmer
am Weltkrieg , so führt er aus , hätten , was die
behördliche Hilfe anbetrifft , das Gefühl gehabt,
auf eigenem Boden wie im fremden Land Krieg
zu führen , denn niemals hätte die Truppe von
einer Zivilbehörde Unterstützung gefunden. Nie¬
mals seien die Präfekten , die Straßenbau -,
Brückenbau- oder Eisenbahnbehörden zur Stelle
gewesen, um zu helfen. Sie alle hätten sich den
Teufel um den Krieg gekümmert. Wie auf dem
Mond hätte sich der Poilu allein zurechtfinden
müssen. Der Soldat solle aber das Gefühl haben,
datz jeder nur dazu da sei, ihm zu helfen. Im
nächsten Krieg würden Landungen von Flug¬
zeugen, Fallschirmabsprünge und Handstreiche im
ganzen Land stattfinden und eine starke Propa¬
ganda durch feindlichen Rundfunk einsetzen.
Ueberall werde der Belagerungszustand herr¬
schen, aber wer würde hinter der Front im Lande

Flandern 1917
Aufruf an die deutschen Frontsoldaten der Abwehrschlachten des Jahres 191?

20 Jahre find vergangen , seit im Frühjahr
des Jahres 1917 das Toben der Materialschlach¬
ten begann, in deren Mittelpunkt die Flandern-
schlacht stand.

Flandern . — Graubrauner Trichtersumpf,
in dem alles Leben der Natur erstorben ist.
Tag und Nacht, durch Wochen und Monate
speien die Geschütze ihr Verderben in die deut¬
sche Verteidigung , bebt das zerrissene Land un¬
ter den grollenden Detonationen der Einschläge
und Abschüsse. In grünlichen Schwaden kriecht
das Gift der tödlichen Gase über die Erde, in
dis Gräben und Trichter.

In dieser Hölle, durchnäßt und kotbefpritzt,
mit vor Entbehrung und Grauen fahlem Ge¬
sicht stand der Frontsoldat der deutschen Ab¬
wehr . An seiner übermenschlichen Zähigkeit
scheiterte der Durchbruchsversuch durch die deut¬
schen Stellungen.

Flandern ist mehr nur als ein geographischer
Begriff . Dieser Name ist höchster Ausdruck des
Heldentums des deutschen Frontsoldaten , das er
in der Abwehr der Materialschlacht bewies.

gleichviel ob das vor Verdun , an der Ais»,
oder am Lhemin des Dames war.

Im Gedenken an dieses gewaltige Rin-,-»
veranstaltet der Deutsche Reichskri^
gerbund (KvffhSuserbund ) e. V »»,
30. Mai 1937 in der Deutschlandbau.
Berlin ei ne Großkundgebung,

Flandern  1917
Erinnerungstag des deutschen

Frontsoldaten.

Der Deutsche Reichskriegerbund ruft hü,,
mit Me Regimentsvereinigungen derjenigen
Regimenter , die in der Abwehr der Material¬
schlachten des Jahres 1917 gestanden haben, aus
an der Feierstunde in der Deutschlandhalle teil-
zunehmen und an diesem Tage Wiedersehens¬
feiern in Berlin zu veranstalten.

Anfragen sind an das Bundesamt des Deut¬
schen Reichskriegerbundes . Berlin W30, Eeis-
bergstratze 2, zu richten

führen ? Die verabschiedeten Generale seien auf
diese mannigfachen Aufgaben nicht vorbereitet,
die hohen Zivilbeamten hätten keine mili¬
tärische Vorbildung . Es sei nötig , daß jeder
Beamte , seinem Friedensrang entsprechend, an
der Landesverteidigung teilnehme . Gouver¬
neure und Präfekten seien sofort bei Kriegsaus¬
bruch für die Kriegsdauer zu Generalen zu
ernennen „Fort mit dem Unterschied zwi¬
schen Zivil und Militär !" ruft der General aus.
Nur Kriegsteilnehmer dürfe es in einem
„totalen " Krieg geben.

Na««»
Bekanntlich haben in Amerika Volk und

Regierung aus dem Weltkrieg die bittere Lehre
gezogen, datz sich ihr Land unter allen Umstän¬
den aus den Händeln Europas heraushalten
mutz. Um so schmerzlicher ist die Erkenntnis,
als im vorigen Jahr der Untersuchungsausschuß
des Senats offiziell feststellte, daß Amerikas
Jugend zur Rettung des vom jüdischen Kapi¬
talismus bei der Entente investierten Kapitals
aus den Schlachtfeldern Europas verbluten
mutzte. So ist seit Jahren die Neutralität
Amerikas in einem künftigen großen Krieg ei«
brennendes aber auch ungeheuer schwieriges
Problem . Es ist deshalb so verwickelt, weil es
gerade für Amerika eng zusammenhängt mit
her „Freiheit der Meer  e", die seit 1815
oder auch schon seit 1713 von England mit der
Beherr schung  durch die britische Flotte
identifiziert wurde . Aber dies ist jetzt anders
geworden. Das stolze „Rule Britannia —
Herrsche Britannien über die Wogen des Mee¬
res !" . das einst britische Matrosen unter allen

Breitengraden sangen, hat keine Berechtigung
mehr . Die Reutralitätsfrage ist jedoch dadurch
nicht einfacher geworden. Es ist natürlich aus¬
geschlossen, datz die Freiheit der Meere in einem
Kriege jedem Angehörigen eines neutralen
Landes gestatte« könnte, unter dem Schutz sei¬
ner Regierung auf See zu tun , was ihm be¬
liebt . Da , wo die Waffen reden, soll nur der
Krieger sei». Der unglückliche Fall der Ver¬
senkung der „Lusttania " ist für Amerika ein
Grund , richtiger ein Vorwand , gewesen, in den
Weltkrieg einzutreten . Es spannen sich bisher
immer noch Legenden um das Schiff und den
Untergang , bei dem 100 Amerikaner ums Lebe,
gekommen sind. Vor einigen Tagen hat mw
Senator Pittman , der Vorsitzende des Aus¬
wärtigen Ausschusses, bei Begründung seiner
Reutralitätsvorlage klipp und klar bestätigt, daz
die „Lusttania " ein mit A n g r i f f s w affen
ausgerüstetes britisches Handelsschiff gewesen ist,
auf dem Amerikaner nichts zu suchen gehabt
hätten . Als Deutschland damals erklärt habe,
datz es seinen U-Booten nicht zumute« könne,
sich dem überraschenden Angriff eines bewaff¬
neten Handelsdampfers auszusetzen, habe Wilson
die Alliierten ersucht, ihre Handelsschiffe nicht
mehr zu bewaffnen , jedoch vergebens . Ange¬
sichts der unsinnigen blutigen Opfer , so erklärte
Pittman , die Amerika im Weltkrieg gebracht
habe, sei es nicht zu viel »erlangt , daß es i,
einem Kriege die Meere den Kriegführend«,
überlasse. — Hier jedoch stoßen sich die Ding«
Pittman verlangt durchaus richtig für Amerika
in einem Krieg Neutralitätsrechte . Die aber
können verletzt werden , eigentlich ist dies sogar
unvermeidlich . Ein großes Land kann aber
eine derartige Verletzung seiner Rechte nicht
ohne weiteres hinnehmen , und schon find gefähr¬
liche Verwicklungen da. Man sieht schon hier¬
aus , wie kompliziert , vielseitig und zweischnei¬
dig das Problem der Neutralität ist.

r . 8.

Am das Problem Savdfchak Alexandrette
Als Frankreich im Jahre 1920 das ihm vom

Völkerbund übertragene Mandat „Syrien " über¬
nahm , glaubte es nach nordafrikanischen Kolo¬
nialmethoden auch dieses Land beherrschen zu
Vinnen. Es machte sich zu diesem Behufs das
englische Olvicke et impera zunutze, und teilte
Syrien in zwei autonome Republiken : Syrien
und Libanon , und zwei rein kolonialregierte
Gouvernements : Dschebel Druse und Lattakie.
Damit zerstörte es die von den Bewohnern des
Landes hochgehaltene Einheit Syriens , das , vor¬
dem mit Palästina und Transjordanien vereint,
ein Gebietsteil des durch den Weltkrieg zerschla¬
genen Osmanischen Reiches war . Die falschen
Maßnahmen des Mandatsinhabers führten zu
blutigen Unruhen , die u. a. 1925 das Bombar¬
dement von Damaskus auslösten , das namentlich
die mohammedanische» Volksteile Frankreich nie
vergessen werden. Nach Ansicht des französischen
Mnnirals Castrex hat dieses Mandat bisher
.nutzlos eine Legion Tote und mehr denn drei

Vkilliarden Franken gekostet" (Castrex : Strate¬
gische Theorien ) . Das sollte Frankreich zu
denken geben, ob nicht die Zeit gekommen ist.
^rien , wie es die Engländer mit dem Irak
und Aegypten taten , die Selbständigkeit unter
gewissen Bedingungen zu gewähren , wenn schon
die schlechte Erdöllage in Frankreich ein Fest¬
halten an die Mossulöl-Basis verständlich macht.
Schon gehen Unterhandlungen zwischen den ara¬

bischen Nationalisten Syriens und des Irak hin
und her, und es werden in Syrien Stimmen
laut , die, noch ehe die eigene Unabhängigkeit
erreicht ist, den Zusammenschluß mit Palästina
und Transjordanien fordern . Wie kann ange¬
sichts dieser politischen Lage die Frage des Sand-
jchaks von Alexandrette gelöst werden , die der
türkische Außenminister Dr . Rüschtü Aras im
Januar d. I . als eine Frage des Lebens und
der Ehre der Türkei bezeichnet« ?

Nachdem im Lausanner Frieden 1923 die
Türkei nach Abschüttelung des Diktats von
sevres ihre Souveränität unter Kemal Atatürk
wiederhergestellt hatte , zeigte es sich, daß die
Grenzziehung zwischen der Türkei uitd Syrien
eine sehr willkürliche war und auf türkischem
Gebiete einen 50—70 Kilometer breiten , ent¬
militarisierten Streifen vorsah. Den Sandschak
von Alexandrette und Antiochia, wie er nach
seinen beiden bedeutendsten Orten genannt wird,
überließ Lausanne , wie es im türkisch-franzö¬
sischen Vertrage von Angora (Ankara ) 1921
Frankreich zugesprochenworden war , unter Zu¬
billigung von Sonderrechten dem französischen
Mandatsgebiet Syrien . Der Sandschak reicht
von der türkischen Grenze bei Payas nach Süden
am Golf von Alexandrette entlang bis zum
Staat der Alauiten mit der Hauvtstrwt Lattakie.
Seine Grenze gegen Syrien führt übe: den
Dschebel el Kusair , Orontes abwärts , weiter

zum unteren Afrin und den Hängen des Küro
DaO und dann durch offenes Land nach Nor¬
den zum Tale des Karwsu, der aus der Türkei
kommend, südwestwärts fließt . Der Sandschak
ist heute noch völkisch und kulturell stark türki¬
scher Struktur . Seine Bevölkerung , 1933 be¬
stehend aus etwa 90 000 Arabern , 70 000 Tür¬
ken. 23 500 Armeniern und etlichen arwere»
Stämmen , konnte sich in die veränderten Ver¬
hältnisse nicht finden und bekundete nach mrd
nach immer mehr ihre Abneigung gegen die sy¬
rische „Landeszugehörigkeit " und de« franzö¬
sische System. Es kam, wie in Syrien selbst,
auch hier zu Unruhen , die die Türkei in der
Sandschakfrage auf den Plan brachte. Die Tür¬
kei stellte eine Verletzung des Artikels 7 des
Angora -Abkommens von 1921 fest, der lautete:
„Es wird ein eigenes Verwaltungssystem für
den Sandschak von Alexandrette geschaffen, und
alle seine Bewohner , die türkischer Abstammung
sind, werden alle Erleichterungen erfahren , um
ihre Kultur zu erhalten und zu entwickeln", sie
forderte deshalb die Abtrennung des Sandschaks
von Syrien und Schaffung eines autonomen
Staates , dessen Hafen Alexandrette der franzö¬
sischen wie türkischen Flotte verschlossenbleiben
müsse. Frankreich jedoch lehnte mit der Begrün¬
dung ab, daß Syriens „Einheit " dadurch be¬
droht und dem Hinterlande des Sandschaks durch
dessen Losreitzung wirtschaftlicher Schaden zuge-
fiiqt würde . Inzwischen ist nun in Genf ein
Schiedsspruch gefallt worden , demzufolge das
Gebiet von Alexandrette und Antiochia im Rah¬
men des syrischen Staates volle verwaltungs¬
mäßige Autonomie unter der Garantie des
Völkerbundes erhält . Das Gebiet wird und

bleibt entmilitarisiert , ein türkisch-französischer
Militär -Abkommen soll die Bestimmungen über
eine Verteidigung des Landes gegen äußere Aa-
griffe festlegen.

Es steht außer Zweifel , datz diese Lösung
keine endgültige , keine dauernde sein kan». Ver¬
teidigt die Türkei heut nur erst die Rechte ihrer
Volksgenossen im Sandschak, so wird es morgen
im Interesse der Sicherung seines eigenen Lan¬
des, insbesondere zum Schutze seiner Korn¬
kammer Crlicien und als Beherrscherin der
Bucht von Alexandrette das ganze Sandschak-
gebiet seinem Reiche einverleiben , noch ehe das
amnarschierende, Syrien miteinschlietzendeGroß-
arabische Reich Wirklichkeit wird.

So unwesentlich die Krage „Sandschak
Alexandrette , jene attberuhmte und geopoli-
tisch immer wieder hervortretende Landschaft
der kilikischen Tore " (A. Haushofer ) , im großen,
politischen Weltgeschehen erscheint, so darf sie
keineswegs als belanglos , nicht nur als ein aus¬
schließlich türkisch-französtsches Problem behan¬
delt werden . Auch England uns Italien haben
in Fragen des Orients ein gewichtiges Wort
mitzusprechen. Wir können beobachten und er¬
kennen. datz Frankreich, der Verbündete Sowjet-
rutzlands , zur Zeit im östlichen Mittelmeer und
dem Rahen Osten eine keineswegs leichte Stel¬
lung hat , urü> deshalb des Sandschaks wegen
es nicht zu kriegerischen Maßnahmen gegen die
Türkei kommen lassen wird , schon um ungünstige
Auswirkungen ans das «ordafrikanksche Kolo¬
nialgebiet zu vermeiden.

6 . W.
sociüiählvl_>_idl6

IUI »Id NIIIIMMI -- fül- /ob - SoUm-ss - /U!gsu US«.
/ills öücbsr, voo immsr sis srigsbotso
wsrclsn, listsrs lob rn ctonsslbsn
ssn u. clsn gimstigstsn Ssclinguogsn.

keMSprclsc
eurck, Boten
pirch die Post
kinschließl. 18
Debuhr zuzü!
Sebiihr. Ein
höh. Gewalt I
a,s Lieferun
Rückzahlung

HHr-

S
Reichs,

Tie Kabii
sich in der
jinanzminis
Krosigk
Sausha
im Nechi
einem Gest
des Besi
tere Gesetz
Polizei!
besold u
l>in d l i
Reichsr -
der allg
tung  ui
Länder zu
wurde vorl
endgültigf
ebenso das

Angenon
Finnnzr
biet  Ver¬
einen einh
zugspolizei
Ttaatspoli
men getrof
nungen de
Beamtensch
verbleiben.

Schließ!!
Aenderi
Reichs»
Neuregelur
stand hat.
5 RM. rn
Z. Juli 1L
die Verdie
kämpferk
war jedoch
die Frontz:
können, a
schränkt, i
Kriegsdien
gemildert
Minderuru
40v. H. s
bensjahres
wird duri
aus dem
seitigt, sod
alle Fron
um minde
Beschädig!:
läge  erst
die Reichs
ihre Verbi
Me neuei

Die für
Teutschlar
reihen sär
schen Jan:
bezügenu
in die Ri
l. April !
scheu Rest
der deuts
bezeichnun
tung gebe

Erst au
eben besi)

f das Reich
auf dem
werden. Z
mäßige U>
Polizei 0
nalpolizer
Reich, wi
waltungsl
Polizeidir
der Länst
wendigek
zeiexekutü
schiedenhe
gehandhä
aus der
bleiben i
Ländern
Polizeiap:
tuna der


	[Seite 465]
	[Seite 466]
	[Seite 467]
	[Seite 468]
	[Seite 469]
	[Seite 470]
	[Seite 471]
	[Seite 472]

